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von derſelben beſtötigter 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufire Zuſtellung, | 


pr. Poſt: 


Inlaud Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 
2 es Die Expedition iſt täglich von 8 


Mittwoch, den 22. Mai (3. Juni) 1896. 


Allerhöchſtes Manifeſt 


über die am Tage der heiligen Krönung 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten gewähr⸗ 
ten Gnaden. 
(Fortſetzung.) 
b. auf Wohlthätigkeits. und Special⸗Capi⸗ 


tale, auf Summen, welche zur Verfügung des 
Reſſorts der Inſtitutionen der Kaiſerin Maria 


ſtehen, dieſem Reſſort jedoch nicht gehören und 


Privateigenthum bilden (Cautionen und Penfio- 
nen der Zöglinge, Cautionen der Lieferanten zc.;) 

c. auf Defraudanten von Kronseigenthum 
oder ſolchem Eigenthum, welches von der Regie 
rung beſtätigten Inſtitutionen gehört, wenn ſolches 
denſelben zeitweilig oder beſtändig zur Aufbewah⸗ 
rung anvertraut geweſen; 

d. auf Perſonen, welche der Krone oder von 
derſelben beſtätigten Inſtitutionen aus Habſucht 
oder anderen ungeſetzlichen Motiven Schaden zu⸗ 
gefügt haben und 

e. auf Handlungen, über welche bis zum 
Tage Unſerer Krönung Feine Rechenſchaft abgeletzt 
worden iſt. b N 

14) Alle durch die Reichscontrole angeregten 
Unterſuchungen über der Krone zugefügte Ver⸗ 
luſte, welche durch Uebertragung dem Weſen nach 
rechtlicher Ausgaben auf nicht entſprechende Aus⸗ 
gabepoſten des Reichsbudgets erfolgten, find ein⸗ 
zuſtellen, wenn nicht böswillige Abficht oder an⸗ 


dere Vergehen in dieſer Angelegenheit. vorliegen; 


die betreffenden Verluſte find unberückfichtigt zu 
laſſen. 

15) Die Beſtimmungen der Paragraphen 7 
und 8 dieſes Artikels XII des Gnadenerlaſſes er» 
fireden ſich auf die darin bezeichneten Perſonen, 
auch wenn ſie der Verantwortung für Perſonen 
unterliegen, welche Eigenthum der Krone oder 
Inſtitutionen verun⸗ 
treut oder verſchleudert haben, oder der Krone, 
ſowie dieſen Inſtitutionen in vorſätzlich babſüch⸗ 
tiger Abſicht Verluſte zugefügt haben; hinſichtlich 
der Erben der direct verantwortlichen Perſonen 
werden jedoch nur diejenigen Zahlungen erlaſſen, 
welche wegen Mangels anderen Vermögens auf 
die Penfionen der Wittwen und Waiſen dieſer 
Perſonen entfallen; im Uebrigen genießen ſolche 
Erben die Vergünſtigung nach Artikel XV dieſes 
Manifeſtes. 

16) Die Beſtimmungen der vorhergehenden 
Paragraphen dieſts Artikels XII erſtrecken ſich 
auch auf Perſonen, welche in ſtaatlichen Inftitu⸗ 
tionen außeretatmäßig angeſtellt find, ſowie auf 
Privatärzte, Veterinäre und Studenten, welche 
zeitweilig zur Unterdrückung von Epidemien und 
Epizootien und in anderem Anlaß abcommandirt 
worden find, f 

XIII. Perſonen, die bis zum Tage Unſerer 
Krönung verbrecheriſche Handlungen und Ver- 
gehen begangen haben, find auf folgenden Grund» 
lagen Gnadenerweife und Strafmilderungen zu 
gewähren: BER: 

1) Alle, die Vergehen begangen haben, für 
welche im Geſeßz ols böchſte Strafe vorgeſehen 
find: Ermabnung, Bemerkung, Verweis, Geld⸗ 
ſtrafe nicht über 300 Röbl., Arreſt, Gefängniß⸗ 
oder Feſtungsſtrafe ohne Verluſt einiger beſonde⸗ 
rer Rechte und Vorzüge, oder dienſtliche Strafen, 
wie fie in den 88 2—9 des Art. 65 des Straf⸗ 
codex angeführt find — ferner alle Perſonen, die 
ſich der Verübung von Waldfrevel ſchuldig ge⸗ 
mocht oder anderer Verletzungen, ſei es der Res 
geln betreffs der Staatswälder des Forſt⸗ und 
Bergreſſorts, wie der Kaiſerlichen Palais und 
Apanage⸗Waldungen, ſei es der Beſtimmungen 
betreffs der Wälder des Fürſtenthums Lowitſch 
und der Bezirke des Altai und von Nertſchinsk 
des Reſſorts Unſeres Cabinets, ſei es endlich der 
Regeln betreffs der Schonung der Wälder (Ge⸗ 
fegfammlung Bd. XV. Straſcodex Cap. 572— 
575 incl. nach der Fortſetzung von 1895) — auch 
wenn ſolche Perſonen für dieſe Handlungen einer 
über 300 Rbl. hinausgehenden Geldſtrafe unter⸗ 
liegen ſollten — wenn gegen dieſelben bis zum 
Tage Unſerer Krönung eine Criminalklage nicht 
erhoben oder ein gerichtliches Urtheil nicht erfolgt 
oder ein gefälltes Urtheil nicht in Ausführung 
gebracht oder endlich wenn dieſelben die vom Gt» 
richt für dieſe Handlungen verhängten. Strafen 


noch verbüßen — find von Gericht und Strafe 


zu befreien, gleich wie von der im Cap. 1581 
des Strafcodex (nach der Fortſetzung von 1895) 


freien: 


vorgeſehenen Beitreibung des doppelten Betrages 
des widerrechtlich angeeigneten Waldes oder der 
geſetzwidrig daraus bergeſtellten Erzeug niſſe. 

2) Allen, die ſich der Aneignung oder Ver⸗ 
ſchleuderung dienſtlich ihnen anvertrauten Gutes 
im Werth von nicht über tauſend Rbl. ſchuldig 
gemacht und für dieſes Verbrechen verurtheilt 
worden oder ihre Strafe verbüßen, iſt, falls fie 
das, was fie fi angeeignet oder verſchleudert, bis 
zum Tage Unſerer Krönung in vollem Betrage 
wiedererſtattet haben — zu verzeihen. 

3) Von Gericht und Strafe find zu be⸗ 
Diejenigen, welche ſich der in Art. 193, 
194 194! urd 1575 des Strafcodex (Geſetz⸗ 
ſammlung Bd. XV. Ausgabe 1885 und Forts 
ſetzung von 1895) vorgeſehenen Verbrechen ſchul⸗ 
dig gemacht. 

4) Allen, welche bis zum Tage Unſerer 
Krönung verbrecheriſche Handlungen begangen 
haben, die ſchwerer find, als die in § 1. dieſes 
Art. XIII genannten, für welche ſie vom Gericht 


zu Arreſt, Gefängniß⸗ oder Feſtungsſtrafe verur⸗ 


theilt worden ohne Verluſt einiger befonderec 
Rech und Vorzüge, wie auch denen, die zu ſol⸗ 
chen Strafen ſchon verurtheilt worden und dieſel⸗ 
ben verbüßen, iſt die vom Gericht beſtimmte Haft- 
dauer um zwei Drittel zu ermäßigen. 

5) Amtsperſonen, die bis zum Tage Unſerer 
Krönung auf Grund gerichtlichen Erkenntniſſes 
oder auf Verfügung ihrer Vorgeſetzten Strafen 
unterzogen worden, welche in den 88 2—9 des 
Art. 65 des Strafcodex aufgeführt find, ſollen 
dieſe Strafen kein Hinderniß fein, ihren Dienft 
fortzuſetzen und fich Penfion und Belohnungen zu 
erwerben, ausgenommen das Ehrenzeichen für 
tadelloſen Dienſt und den St. Wladimir⸗Orden 
für Aus dienung der Jahre. \ 

6) Alle, die bis zur Erneuerung des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. Juni 1886 gerichtlichem Spruch 
gemäß unter Verdacht wie auch unter ſchwerem 
Verdacht belaſſen worden, find von den Folgen 
dieſes Urtheils zu befreien. 

7) Von Gericht und Strafe find zu befreien 
Alle, die ein Verbrechen oder ein Vergehen be⸗ 
gangen haben, die vor das Woloſtgericht competi⸗ 
ren, wenn gegen fie bis zum Tage Unſerer Krö- 


nung eine. Anklage nicht erhoben oder 
eine Gerichtsentſcheidung nicht erfolgt oder 
die Entſcheidung nicht ausgeführt oder end⸗ 


lich, wenn fie die vom Woloſtgericht verhängte 
Strafe gegenwärtig verbüßen. 

8) Allen, welche bis zum Tage Unſerer 
Krönung zu einer Geldſtrafe verurtheilt worden, 
die dreihundert Rubel nicht überſteigt urd der 
Krone, den Apanagen, dem Hofreſſort und Ans 
jerem Cabinet oder Capitalien zu Gute kommt, 
welche a. zur Herrichtung von Haftlocalen gebil- 
det worden, b. der Bauerngemeinde gehören und 
e. auf Grund des Art. 736 des Berguſtaws (Ger 
fepfammlung Bd. VII nach der Fortſ. von 1895) 
— falls das Urtheil in Kraft getreten, aber noch 
nicht in Ausführung gebracht — iſt dieſe Strafe 
zu erlaſſen. Allen aber, die bis zum Tige Uns 
ſerer Krönung Handlungen verübt haben, für 
welche als Strafe eine Geldzahlung von über 
dreihundert Rubel beſtimmt ift, welche den ge» 
nannten Fonds zufließt, iſt dieſe Zahlung auf 
dreihundert Rubel zu ermäßigen. ö 

9) Perſonen, die für Handlungen, welche fie 
bis zum Tage Unſerer Krönung begangen haben 
und welche einer Geldſtrafe unterliegen, die der 
Krone, den Apanagen, dem Hofreſſort und Un⸗ 
ſerem Cabinet oder Capitalien zu Gute kommt, 
welche a. zur Herrichtung von Haftlocalen gebil- 
det worden, b. der Bauergemeinde gehören und 
e. auf Grund des Art. 736 des Berguſtaws 
(Geſetzſammlung Bd. VII, Fortſ. von 1895) und 
des Art. 861 des Forſtuſtaws (Geſetzſammlung 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
| Telephon Nr. 362. 


Bd. VIII, Th. :, Ausgabe von 1893) gebildet 


worden, — find im Falle der Zahlungsunfäbig- 
keit der Schu digen, der perſönlichen Haſtbarkeit 
und der Abgabe zu öffentlichen Arbeiten oder 
zum Abverdienen ihrer Schuld nicht zu unter⸗ 
zieben; Diejenigen aber, auf die gegenwärtig 
dieſe Maßregeln angewandt worden als Erſatz 
für die obengenannten Geldſtrafen, find von der 
perſönlichen 
befreien. 
10) Die Gnadenerweiſe, die in den 88 1, 
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merzielle Inſolvenz Gerathenen; auf ditjenigen, 
welche ſich eines Verbrechens gegen die Ehre 
ſchuldig gemacht und gegen welche eine Privat- 
klage wegen Anſchlags auf körperliche Unantaſt⸗ 
barkeit und Geſundheit erhoben worden; auf 
diejenigen, welche der Gefängnißhaft unterliegen 
als Erſatz für die Ausſchließung aus dem Dienft 
oder für Strafen, die mit Verluſt und Ein⸗ 
ſchränkung der Standesrechte verbunden find, wie 
auch auf ſolche, die Handlungen begangen haben 
(ausgenommen Verletzung der Regeln betreffs der 
Waldſchonung), für welche Geldſtrafen nicht der 
Krone, Appanagen, dem Hofreſſort und Unſerem 
Cabinet und auch nicht Capitalien zu Gute kom⸗ 
men, die a. zur Herrichtung von Haftlocalen ge» 
bildet werden. b. der Bauergemeinde gehören und 
e. auf Grund des Art. 736 des Berauſtaws 
(Geſetzſammlung Bd. VII. Fortſ. von 1895) ge 
bildet worden. Denjenigen aber, welche bis zum 
Tage Unſerer Krönung die in dieſem § 10 er⸗ 
wähnten Handlungen begangen haben, ebenſo den 
für ſolche Handlungen Verurtheilten und ihre 
Strafe Verbüßenden iſt das beſtimmte oder ge⸗ 
richtlich verfügte Strafmaß um ein Drittel zu 
verringern. 

1) Denjenigen, die verbrecherſſche Handlun⸗ 
gen verübt haben, für welche ſie nach dem Ur⸗ 
theil des Gerichts der Einreihung in die Arres 
ſtantencompagnie, der Feſtungs⸗ oder Gefängniß⸗ 


haft unterliegen werden, mit Verluſt aller oder 


einiger beſonderen Rechte und Vorzüge, wie auch 
den bis zum Tage Unſerer Krönung zu ſolchen 
Strafen Verurtheilten, oder ihre Strafe ſchon 
Verbüßenden iſt das Strafmaß um ein Drittel 
zu verringern. f 


12) Amts perſonen, die bis zum Tage un- 


ſerer Krönung aus dem Dienſt ausgeſchloſſen 
worden (Art. 65 $ 1 des Strafcodex) für Ver⸗ 
brechen, die fie nicht aus Eigennutz oder anderen 
perſönlichen Intereſſen begangen haben, find als 
ihres Amtes enthoben zu betrachten, und Dieſeni⸗ 
gen, welche dem Ausſchluß aus dem Dienft für 
derartige bis zu dieſem Tage verübte Verbrechen 
unterliegen, find ihres Amtes zu entheben. Dieſer 
Gnadenerweis erſtreckt ſich auf Amtsperſonen, 
die bis zu dieſem Tag zu zeilweiliger Feſtungs⸗ 
baft mit Verluſt einiger Rechte und Vorzüge 
(Art. 50 des Criminalcodex) verurtheilt worden, 
unabhängig von der Verkürzung der Haftfriſt um 
ein Drittel entſprechend § 3 dieſes Art. XII. 

13) Die in Kraft dieſes Manifeftes ein⸗ 
tretende Befreiung von der Strafe enthebt den 
Schuldigen nicht von der Verpflichtung des Er⸗ 
ſatzes von Verluft und Schaden, von der Zah⸗ 
lung des Betrages eints Patents oder Gewerbes 
ſcheins, der Acciſe oder einer andern Abgabe, von 
der Rückzahlung der Kronskoſten für gerichtliche 
Ausgaben, wenn dieſelben nicht vollſtändig oder 
theilweife nach den vorhergehenden Artikeln dieſes 
Manifeſtes der Erlaſſung unterliegen, — befreit 
ferner nicht von der gefeglich feſtgeſtellten Weg⸗ 
nahme von Dingen und Gegenſtänden oder Zah⸗ 
lung ihres Werthes, wie auch nicht von der Pflicht 
des Abbruchs und der Verbeſſerung des regelwidrig 
Gebauten und von der Ausführung des Verabſäumten. 
Die Proceſſe wegen Verletzung des Walduſtaws in 
den allgemeinen, der Krone reſp. Privaten gehöri⸗ 
gen Forſten oder in den zwiſchen der Krone und 
Privaten ſtrittigen und Servituts-⸗Forſten müfjen 
nach den giltigen Beſtimmungen zu Ende geführt 
werden behufs Feſtſtellurg des Erſatzes, der ſich 
hiebel für Privatperfonen oder Communen erge⸗ 
ben kann. 

14) Den bis zum Tage Unſerer Krönung 
aus der Haft Entlaſſenen, die hierauf unter 
beſondere Aufſicht der örtlichen Polizei oder ihrer 
Gemeinden geſtellt worden, iſt die in den Art 
48. und 49 des Strafcodex beſtimmte Friſt einer 
ſolchen Aufficht um ein Drittel zu verkürzen. 

15) Allen, die bis zum Tage Unſerer Krö⸗ 


nung verbrecheriſche Handlungen verübt haben, 
für welche ſie der Vetſchickung zum Aufent- 


verne ments 


Haftbarkeit und ihren Arbeiten zu | 


4, 5, 7, 8 und 9 dieſes Art. XIII gewährt wer⸗ 


den, erſtreckten ſich nicht: 
ſich Diebſtahls, Betrugs, der Aneignung und 
Verſchleuderung anvertrauten Gutes, Wuchers, 


auf Perſonen, welche 


halt in Sibirien oder in entfernte Gou⸗ 
außer den fibiriſchen unterliegen, 
wie auch den zu dieſer Strafe Verurtheilten oder 
dieſelbe gegenwärtig Verbüßenden iſt zu gewähren: 
für die in entfernte Gouvernements außer den 
fibiriſchen Verſchickten nach Ablauf von zehn 
Jahren, und für die nach Sibirien Verſchickten nach 
Ablauf von 12 Jahren ſeit Ankunft an den Ort 
ihrer Verſchickung — das Recht der freien Wahl 
ihres Wohnorts in den Grenzen des europäifchen 


und afiatiſchen Rußland, mit Ausnahme der Res 


der Beſtechlichkeit und Erpreſſung ſchuldig ger 
macht; auf die durch eigene Schuld in com⸗ 


fidenzſtädte und Reſidenzgouvernements, und ohne 
Rehabilitirung in ihren Rechten. Den zum Auf⸗ 
enthalt nach Sibirien oder in entfernte nicht fibi⸗ 


15. Jahrgang. 
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riſche Gouvernements Verſchickten, die zugleich 
inhaftirt find oder ſtatt deſſen an einem be⸗ 
ſtimmten Wohnort permanent zu verbleiben 
haben, iſt außerdem die Friſt ihrer Haft oder ihres 
permanenten Aufenthalts um ein Drittel zu 
kürzen. a 1 

16) Den Perſonen, die bis zum Tage 
Unſerer Krönung Verbrechen begangen haben, für 
welche fie der Verſchickung zur Anſiedelung unter 
liegen werden, wie auch den zu dieſer Strafe 
verurtheilten oder ſie gegenwärtig Verbüßenden; 
den Perſonen, die bis jetzt aus der Zwangsarbeit 
in die Kategorie der zur Anfledlung Verſchickten 
übergegangen find, wie auch denjenigen, welchen 
dieſer Uebergang bevorſteht, falls ſie ihr Verbre⸗ 
chen bis zu dem Tage der Krönung begangen haben, 
— ift die vom Geſetz beſtimmte zehnjährige Friſt für 
die Umſchreibung der zur Anfiedlung Verſchickten bis 
zu vier Jahren zu verkürzen; den zur Anfiedlung Ber» 
ſchickten, die nicht weniger als vierzehn Jahre in 
Verbannung verbracht, iſt die Wahl ihres Wohn⸗ 
orts freizugeben, mit Ausnahme der Reſidenz⸗ 
ſtädte und Reſidenzgouvernements, wobei fie für 
fünf Jahre unter Aufſicht der örtlichen Polizei 
zu fielen find, und an Stelle des Verluſtes aller 
Standesrechte, anzuſehen find als nach Art. 43 
des Strafcodex aller befondereu, perſönlichen und 
ihnen an ihtem Stande eigenen Rechte und Vor⸗ 
rechte verluſtig gegangen, jedoch ohne Wieder⸗ 
herſtellung ihrer Vermögens rechte. N 

17) Den zu Zwangsarbeit Verurtheilten iſt 
die ihnen gerichtlich zuerkannte Friſt der Zwangs ⸗ 
arbeit um ein Drittel zu vermindern; die lebend» 
längliche Zwangsarbeit iſt in eine auf zwanzig Jahre 
terminirte abzuändern. Dieſer Gnadenerweis er⸗ 
firedt ſich auch auf Perſonen, welche Verſchickung 
zur Zwangsarbeit zu vergewärtigen haben für 
Verbrechen, die bis zum Tage Unſerer Krönung 
verübt worden. f 

18) Die Gnadenerweiſe in den SS 15 und 
16 dieſes Artikel erſtreckten ſich auf Perſonen, 


welche auf beſondere Allerhöchſte Befehle, die bis 


zum Tage Unſerer Krönung erfolgt find, die in 
dieſen Artikel angeführten Strafen davongetragen 
baben in Erſetzung der ihnen vom Gericht zuer⸗ 
kannten ſtrengeren Strafen. f 
19) Perſonen, welchen ſchon durch vorange⸗ 
gangene Manifeſte diejenigen Erleichterungen ihres 
al gewährt worden, die in den SS 10, 11, 
5, 16 und 17 dieſes Art. XIII aufgeführt find, 
erhalten nachfolgende Vergünſtigungen: 

a. Den zu zeitweiliger Haft oder zu perma⸗ 
nentem Aufenthalt an einem beſtimmten Ort zu 
Verurtheilenden, ebenſo den zu dieſen Strafen 
Verurtheilten und fie Verbüßenden, iſt die Friſt 
ihrer Haft oder ihres permanenten Aufenthalts 
um ein Drittel zu verkürzen nach demjenigen 
Theil des Manifeſtes, welcher dem Schuldigen 
zuſteht nach Anwendung der entſprechenden Ver⸗ 
günſtigungen des Allergnüdigſten Manifeſtes vom 
14. November 1894. e ö 

b Den nach Sibirien oder in nicht fibiriſche 
entfernte Gouvernements Verſchickten find nach 
ihrer Befreiung von der Verſchſckung in Kraft 
des Allergnädigſten Manifeſtes vom 14. ug er 
ber 1894 Päſſe ohne die Angabe „aus der Zahl 
der Verſchickten“ zu gewähren; Perſonen, welche 
ſchon das Recht auf die im § 130 des Art. 1 
des Alleranädigften Manifeſtes vom 14. Novem⸗ 
ber 1894 aufgeführten Vergünſtigungen erwor⸗ 
ben haben, iſt die Friſt ihres obligatoriſchen Auf- 
enthalts in der Verbannung um ein Jahr zu 
kürzen. 

o. Den Anſiedlern, welche; das Recht der 
Zuzählung zu den Bauern erworben haben, if 
zu geſtatten, daß ſie ſich zu den ſtädtiſchen Klein⸗ 
bürgergemeinden Sibiriens anſchreiben laſſen, 
wenn dieſe letztern damit einverſtanden find, 
jedoch ohne das Recht, die Grenzen des Europül⸗ 
ſchen Rußland zu betreten, ehe ihnen ſolches in der 
Ordnung geſtattet wird, wie in dem Allergnädigſten 
Manifeſt vom 14. November 1894 feftgefeßt. 
worden; denjenigen aber, welche das Met auf 
die im § 13 b des Art. IV des Allergnädigſten 


Manifeſtes vom 14. November 1894 aufgeführ⸗ 


ten Vergünſtigungen ſchon erxorbeg haben, iſt 
die Friſt ihres obligatoriſchen Aufenthalts in Si⸗ 
birien um ein Jahr zu verkürzen, und 1 

d. den Zwangsarbeitern iſt die Dauer ihrer 
Strafe um ein Jahr zu kürzen. 55 
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Wein erſter Walzer 
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z Großes 
- Interuntionnles Grſaugs-Oundlibet 


quets ſäßen die Minifter und Andreasritter, in 


dritten Militärs und die Präfidenten der Gou⸗ 


tationen. 


2. b „ 


N KK 


Theater 


M 
Achtung! !! Achtung 1! 
Ganz nen aus Wien mit hler noch nie gebörtem 
Programm, prachtvollen Coſtümen und „xqulſiten 
Stimmen tiagetroffene Sängerinnen. 
N Frl. Marle Mayor, 
Internotlonale Opperitiesjängerin. ° 
F Blanka, 
Internatſonale Chan ſonette Excenteiqur. 
xl. Roses, '» 
Wiener Lleder⸗ und Couplet⸗Sängerin aus Tanzers 
Orpbeum in Wien, 
Fr. Stella Franoesoo, 
Interngtſonale Li- derſänger in. 
Frl. Emma Wittmann, 
. Chanſonetie und Coupletſängenin. 
Neu ll! a Neu ll! 


geſungen vom gar zen Perſonal, 7 Damen 2 Herren 
8 Zum 1. Malt: 
Die ausgeliehene Frau 
Fomiſche Scene 
Frl. Werno und Trie Pawlowskl. 
Anfang ½9 Ubr. 
l. Schönfeld, Dires tor. 
Zeigt hiermit dem hochverehrten Publikum an, 
daß ich meinen prachtvollen Garten eröffnet 
und zur Bequemlichkelt der P. T. Gäſte Sommer: 
Cabinets errichtet hab.. 


ausgeführt von 


THD ονννονπνονẽJ 


Mascagni 
zu Haben in der Buchhandlung von 
IL. Zoner, 
Petrikauer⸗Straße 90. 


'n'n/n/n/n/n/a/s'n/n/a/a//n/n/n'n'n/n n'n/n'a sn 


dur heil. Rränung. 


Gala · Vorſtellung im Großen Theater. 


Den Weg vom Kreml bis zum Theater be⸗ 
deckte geſtern Abend eine tauſendköpfige Menge. 
Vor der Fagade des Theaters war als Anfahrt 
für Ihre Majeftäten ein rieſiges Zelt aus 
dunkelrothem Tuch mit eingeſtickten Wappen er⸗ 
richtet. Ueber dem Zelt ſchwebte ein großer 
Adler aus Metall, der das Zelt in ſeinen Kral⸗ 
len zu halten ſchien. Zwiſchen den Colonnen 
ſah man eine Baluſtrade bildendes friſches Grün. 
Die ganze Fagade des Theaters war mit Trans⸗ 
parenten geſchmückt und elektriſch beleuchtet. Das 
Innere des Zelts, das Veſtibule und die Treppe 
glichen einem Blumengarten, der in elektriſchem 
Lichte ſtrahlte. Im Foyer war ein großes Frucht⸗ 
buffet mit maſſiven Silbergeräthen und präch⸗ 
tigem Porzellan errichtet. Das Kaiſerliche Foyer, 
welches mit ruſſiſchen Gobelins ausgeſchlagen 
war, fland mit dem wundervollen Salon in Ver⸗ 
bindung. 8 


In den zwei erſten Stublreihen des Par 


den folgenden Reihen die Ritter des Alexander 
Newokl⸗Ordens. Die letzten Reihen waren von 
Generalen eingenommen; 
ſaßen die Hofchargen. Die Beletage füllten die 
Diplomaten mit ihren Familien und dort befan⸗ 
den ſich auch Li⸗Hung⸗Tſchaug und die fapaniſche 
Geſandtſchaft. Im erſten Rang ſaßen der Emir 
von Buchara, der Chan von Chiwa und die 
Koreaner, im zweiten die Adelsmarſchälle, im 


vernements⸗Aemter, im vierten die Stadthäupter, 
Vertreter der Semſiwo und die aflotifchen Depu⸗ 
Die Kaiſerliche Loge war durch Ver⸗ 
bindung mit den vier angrenzenden Logen bedeu⸗ 


hinter den Stühlen 


Krieger und große Volksmaſſen; 


ſiſchen Stil. 


greſſes Eingaben vorzuſtellen beabfichtigen, 


Lodzer Tageblatt. 


K K KKK KK RK && R & KK K&R & KN 


Gourshuch für Russland 


Sommer-Ausgabe 


Fahrpläne ſämmtlicher Eiſenbahnen und der wichtigflen Dampferlinien Rußlands, 
mit Ar gabe dei Anſchlüſſe für hervorragende Verkehrscentren des In» und Auslande 
Mit einer Eiſenbahn⸗Ueberſichtskarte, . 


vorräthig bei 


L. Zoner, Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 
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Großfürſten, Großfürſtinnen und Prinzen und 
Prinzeſfinnen Ihre Majeſtäten. 

Um 8 Uhr 40 Min. trafen Ihre Majeſtäten 
ein. Alle erhoben ſich. Die Klänge der Natios 
nalhymne verſchmolzen mit den Hurrahrufen. Das 
Kaiferpaar verneigte fich. Dreimal wurde die 
Hymne wiederholt. Der Kaiſer trug die Uniform 
des Moskauer Leibgarde⸗Regiments, die Kaiſerin 
ein Silberbrocat⸗Kleid und ein Diadem. Nach 
dem erſten Act der Oper „Das Leben für den 
Zaren“ erfolgte ein Decorationswechſel. Die 
Bühne zeigte den Rothen Platz mit dem feierlichen 
Einzug, an dem ein Chor von achthundert Per⸗ 
ſonen Theil nahm. Alle Sänger und Sängerin⸗ 
nen der Oper und die Truppe des Kleinen The⸗ 
aters befanden ſich auf der Bühne. Vor der 
Decoration der Spaſſkij⸗Pforte ſtanden altruſſiſche 
Abtheilungen 
Fußvolk und Reiter zogen über die Scene. Un⸗ 
terdeſſen ſang der Chor „Heil Dir!“ aus der 
Oper Glinkas. Große Hörner aus der Zeit der 
Kaiſerin Katharina, welche das Motiv der Hymne 
erklingen ließen, übertönten das Orcheſter. 

Die Vorſtellung endete mit dem Ballet 
„Die köſtliche Perle“ von M. Petipa, Mufik von 
Drigo. Die vierundzwanzig Seiten ſtarke Affiche 
der Vorſtellung hat das Ausſehen eines Albums. 
Die Titelvignette, vom Architekten Ropet ent 
worfen, zeigt das in fünfzehn Farben ausgeführte 
Reichswappen und ein Ornament mit dem Bilde 
des Zaren Michael Feodorowitſch. Zwei Zeich⸗ 
nungen Rfabuſchkins ſtellen den feierlichen Einzug 
deſſelben Zaren in den Kreml und die Ehrung 
Iwan Sſuſſanins dar. Die Namen der mitwir⸗ 
kenden Künſtler umzieht ein Ornament im rufe 
Die Bühne ftellt den Meeresboden 
dar, der dem Menſchenauge unfichtbare koſtbare 
Perlen birgt. Im Vordergrunde ruhen drei Pers 
len, eine weiße, eine ſchwarze und eine roſa. 
Plötzlich dringt ein Sonnenſtrahl in die Tiefe, wo 
in demſelben Moment der Genius der Welt er⸗ 
ſcheint. Entſetzt ſchlüpfen die Perlen in ihre 
Muſcheln, die Wellen brauſen und kämpfen mit 
dem Genius, der über das Verſchwinden der 
Perlen trauert. Endlich bemerkt er die in ihrer 
Muſchel ſchlafende weiße Perle. Er beobachtet 
fie, bis ſie erwacht, und wehrt ihr dann, die 
Muſchel zu ſchließen; ſchließlich giebt fie nach. 
Allmählich öffnen ſich auch die übrigen Muſcheln 
nnd die Perlen umringen den Genius. Da ers 
arimmt der König der Korallen, erſcheint mit 
feinem Heer und befiehlt, ohne auf die Bitten 
der Perlen zu achten, den Meereöungetbümen, 
ſich des Genius zu bemächtigen. Dieſer ſchlägt 
mit ſeinem Stab auf den Felſen, welchem das 
Heer des Genius der Erde: goldene, filberne, 
Platina» und eiferne Wellen entſteigen. Die 
Korallen unterliegen im Kampfe mit ihnen. Der 
König beugt ſich dem Genius der Welt, der zum 
Schmuck einer Zarenkrone die beſte Perle der 
Welt verlangt. Der Wahl der weißen Perle 
folgt eine Apotheoſe: der Genius entführt die 
Perle auf einem von Delphinen gezogenen Wagen, 
der von Tritonen umgebene Korallenkönig ſegnet 
ihn. In dem Ballet lagen die Hauptrollen in 
den Händen der Damen Legnanti und Kſche⸗ 
ſchinskif 2, in den Scenen aus „Das Leben für 
den Zaren“ ſangen Frl. Markow — die Partie 


der Antonida, die Herrn Kaſchiz und Treswinskij 


— Sſobinin und Sſuſſanin. f 
Ihre Mafeftäten verließen das Theater um 


11 uhr. Kaum erhoben Sich Allerhöchſtdieſelben, 


als lautes Hurrah erſchallte und die Hymne ver⸗ 
langt wurde, welcher abermals ein durch den 
weiten Raum ſchallendes Hurrah folgte. 


Jn land. 

St. Petersburg. 
— Vom Borfigenden des Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten allruffiſchen Handels⸗ und Gewerbe⸗ 


Kongreſſes wird Folgendes bekannt gemacht: 1) 
Der Kongreß wird in Niſhni⸗Nowgorod am 7. 


Juli (Sonntag) eröffnet werden; 2) Perſonen 


und Inſtitutionen, die zur Berathung des AR 
ön⸗ 
nen ſolche in die Kanzlei des Kongreſſes auch 
nach dem urſprünglich feſtgeſetzten Termin (1. 
Mai) einreichen, wobei dafür geſorgt werden 
ſoll, daß der Druck dieſer Eingaben bis zum 
Beginn des Kongreſſes beendigt ſei. Eingaben, 
die nach dem 10. Juni vorgeſtellt werden, kön⸗ 


nen nicht gedruckt werden, können aber zur Ber. 


tend vergrößert. Bei der Loge erwarteten die rathung des Kongreſſes vorgelegt werden, ſobald 


4 


werbe⸗Kongreſſes; 


in St. Petersburg 


1 


ſchieden 


ſie den im Reglement über den Kongreß be⸗ 
ſtimmten Forderungen genügen und gedruckt in 
750 Exemplaren zum 1. Juli in Niſhni⸗Now⸗ 
gorod vorgeſtellt werden auf den Namen des 
Sekretärs des allruffiſchen Handels. und Ges 
drei Exemplare dieſer Einga⸗ 
ben müſſen nach St. Petersburg auf den Namen 
des Vorſitzenden des Kongreſſes adreſſirt fein; 
8) Perſonen, die als Mitglieder des Kongreſſes 
eingetragen find, können auf den Kongreß bezüg⸗ 
liche Materialien in der Kanzlei des Kongreſſes 
vom 20. Mai bis 20. Juni 
(perſönlich oder per Poſt) erhalten, und in 
Niſhni⸗Nowgorod — vom 1. Juli ab; NM die 
Kanzlei des Kongreſſes befindet ſich vom 20. 
Juni in der erſten Abtheilung des Departements 
für Handel und Manufaktur (Palais⸗Platz, Ge⸗ 
neralſtab, Finanzminiſterium). Vom 1. Juli wird 
die Kanzlei in Niſhni⸗Nowgorod eröffnet (die 
Adreſſe wird rechtzeitig bekannt gegeben werden); 
5) der Vorfitzende des Kongreſſes, Mitglied des 
Konſeils des Finanzminiſters, Geheimrath Dmitri 
Fomitſch Kobeko (Nikolajewskaja 75) empfängt 
Perſonen, die mit ihm perſönliche Rückſprache, 
in Angelegenheiten des Kongreſſes, nehmen wol⸗ 
len, täglich von 10—12 uhr Mittags. Der 
Sekretär des Kongreſſes Alexei Iwanowitſch Ko⸗ 
beljazki empfängt an Sitzungstagen von 12 bis 
4 Uhr Nachmittags im Departement für Handel 
und Manufaktur (erfte Abtheilung), und bis 12 
Uhr Mittags in feiner Wohnung (Kleine Ital⸗ 
janskaja 24, O. 8). 

Moskau. Am 18. (30.) d. an feinem 
Namenstage, wohnte Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien mit dem Miniſter Stoilow und dem 
fürſtlichen Gefolge in der kleinen aber altehr⸗ 
würdigen Uspenſki⸗Kirche einem Gottesdienſte bei, 
wider vom Biſchof Neſtor unter Affiftenz 
zweier Archimandriten und dreier Prieſter eele⸗ 
brirt wurde. Vor dem Bilde der Iberiſchen 
Mutter Gottes, welches zur Kirche gebracht wor⸗ 
den war, wurde ein Dankgebet abgehalten. Die 
Kirche war mit Blumen ausgeſchmückt und ein 
vortrefflicher Sängerchor hob die weihevolle 
Stimmung. Der Fürſt wurde beim Eintritt in 
die Kirche von Frau N. N. Markow, der fi 
andere Damen in großer Zahl, alle mit Blumen» 
ſträußen in den Händen, angeſchloſſen hatten, 
empfangen und mit einer gehaltvollen Anrede 
bewillkommnet. Dem Gottesdienſte wohnten viele 
Offiziere, die früher in bulgariſchen Dienften 
ſtanden und verſchiedene hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten bei; auch der dem Fürſten attachirte Flü⸗ 
geladjutant Derfelden war zugegen. Nach dem 
Gottesdienſt wurde dem Fürſten ſeitens der Ge⸗ 
meindeälteften ein koſtbares Bild des Erlöſers 
und von einem ruffiſchen Verein urch Archiman⸗ 
drit Miletij ein mit Perlen reich geſchmücktes 
Bild der Iberiſchen Mutter Gottes überreicht. 
Frau Wladimirow überreichte einen Blumen- 
ſtrauß mit begleitenden Worten. Die ſerbiſche 
Geſandtſchaft war vollzählig mit General Fra⸗ 
naſſowitſch, Oberſt Michailowitſch und Sekretär 
Bairaktorowitſch an der Spitze erſchienen und 
brachte dem Fürſten Glückwünſche dar. Die 
ganze Ceremonie vollzog ſich in weihevoller und 
ſympathiſcher Simmung. Beim Verlaſſen der 
Kirche wurde der Fürſt und die ſerbiſche Geſandt⸗ 
ſchaft vom Volke lebhaft begrüßt. Um 12 Uhr 
empfing Fürſt Ferdinand die Glückwünſche 
des perſönlich in Begleitung des Erbprinzen 
Danilo und des Prinzen Mirko erſchienenen 
Fürſten von Montenegro. So verſammelten fich 
beim bulgariſchen Fürſten in Moskau die Führer 
der flaviſchen Staaten der Balkan-Halbinſel in 
freundnachbarlicher Weiſe. Der Fürſt frühſtückte 


ſodann beim Miniſterpräſidenten. Dieſem Dejeu⸗ 


ner wohnten 25 Perſonen bei. Der Fürſt trank 
auf das Wohl Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Nikolai II., des Erhabenen Wohlthäters und 
Beſchützers der Bulgaren. Es folg'en zahlreiche 
Toaſte auf den Fürſten, Bulgarien u. a. 

Tiflis. Durch die Ueberſchwemmung der 
Kura iſt die Station Jewlach (transkaukaſiſche 
Bahn) unter Waſſer geſetzt. Auf der 530. und 
431. Werſt iſt die Bahn überſchwemmt. Der 
Verkehr iſt eingeſtellt. 4 


Die Tramway in Lodz 
Als wir von der Entſcheidung der Ring⸗ 


bahnfrage berichteten, ſtellten wir dieſe auch in 


der Beziehung als wichtig hin, daß mit der 
Uebergabe des Baues der Ringbahn an die Ge⸗ 
ſellſchaft der Warſchau⸗Wiener Bahn die Tram⸗ 
way⸗Frage eine ſelbſtſtändige Bedeutung gewon⸗ 


nen hat, da die Warſchau⸗Wiener Bahn nur an 
den Zweiglinien nach Zgierz und Pabianice ein 
Intereſſe haben kann und daher dieſe Unterneh- 
mungen nicht mit der Erbauung einer ſtädtiſchen 
Pferdebahn verknüpfen wird. Dieſe letztere wird 
mithin zu einem ſelbſtſtändigen Unternehmen, zu 


welchem die Conceſſion nicht vom Miniſterco⸗ 
mitee, ſondern vom Miniſterium des Inneren er⸗ 
theilt werden muß. Wir haben ſchon berichtet, 
daß, nachdem die Geſuche der Prätendenten um 
die Conceſfion zur Erbauung der Ringbahn und 
der Tramway⸗Bahn gleichzeitig abgelehnt waren, 
die Entſcheidung der Tramway⸗Frage für den 
kommenden Juni in Ausſicht genommen war. 
Nun hat uns der Telegraph die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß die Frage im Princip bereits ent 
iſt: der Miniſter des Innern findet 
ſeinerſeits kein Hinderniß, die Erbauung einer 


Tramwaybabn in, der Stadt Lodz gemäß dem 


Gutachten Seiner Erlaucht des Herrn Genecal⸗ 
gouverneurs der Lodzer Fabrikantengruppe ohne 
Concurrenzbewerbung zu übergeben. Die Realiſi⸗ 


rung des Projects hängt alſo jetzt nur von den 


werth wäre. 


1 123. 
Fabrikanten ſelbſt und vom techniſchen Comitee 


ab, das die Pläne und techniſchen Vorbereitun⸗ 
gen auf ihre Zweckmäßigkeit zu prüfen hat. 

Wir erlauben uns, die Aufmerkſamkeit der 
Unternehmer auf die Richtung der Tramway⸗ 
Linien zu lenken, die im Intereſſe der Einwob⸗ 
nerſchaft und der kleinen Fabrikanten wünſchens⸗ 
Die Richtung der Linien iſt ſchon 
damals vorläufig feſtgeſtellt worden, als man 


erwartete, daß der Waarenverkebr von der Ring⸗ 


bahn, mit der die Fabriken ſich in Verbindung 
zu ſetzen bätten, vermittelt werden würde. Es 
wurden daher folgende Linien geplant: a) vom 
Kirchenplatz durch die Zgierzer Straße, über den 
alten Ring, durch die Nowomiejskaſtraße, über 
den neuen Ring, durch die Petrikauerſtraße bis 
zum Görny Rynek; b) von den Kirchböfen durch 
die Kirchhofs⸗ und Konſtantfnerſtraße bis zum 
neuen Ring; c) von 
Sredniaſtraßge zum neuen Ring und d) vom 
Bahnhof der Lodzer Fabrikbahn durch die Skwe⸗ 
rowa und Dzielna bis zur Petrikauerſtraße. Eine 
ſolche Richtung der Bahnlinien entſpricht zwar 
vollkommen den Anforderungen des Paſſagierver⸗ 
kehrs, nicht aber denen des Waarenverkehrs; fie 
befriedigt nicht die Bedürfniſſe der kleinen Fabri⸗ 
kanten und Induſtriellen, deren Etabliſſemente 
im Centrum der Stadt liegen und daher nicht 
mit der Ringbahn verbunden werden können. 


Allerdings läßt ja das Proſect auch den Waaren⸗ 


verkehr zu, aber nur zur Nachtzeit. Wird aber 


die Fabrikbahn⸗Geſellſchaft die Waarenverladung, 


in der Nacht geſtatten 7 wird fie ihre Magazine 
zur Nacht öffnen? Gewiß nicht! und auch die 
induſtriellen und Fabrik⸗Etabliſſements werden 
ſich ſchwerlich zur nächtlichen Annahme und Aus⸗ 
gabe von Waaren verſtehen. Folglich würde die 


Erlaubniß, in der Nacht Waaren mit der Pferde⸗ 


bahn zu transportiren, unnütz fein und ohne Folgen 


bleiben. 
Unſerer Anſicht nach find in Lodz zwei 
völlig von einander getrennte Tramwaybahn⸗ 


Netze nöthig, das eine ausſchließlich für den 
Waarenverkehr, das andere nur für den Paſſa⸗ 
gierverkehr; und zwar erſtens, weil die meiſten 
Fabriken und induſtriellen Etabliſſements nicht 
in der Richtung der profectirten Linien gelegen 
find, und zweitens, weil der Paſſagier- und der 
Güterverkehr nicht mit einander in Einklang ges 
bracht werden können; erſterer würde unbedingt 
zeitweilig gehemmt werden, während doch ein 
Poſſagierwaggon eine Schnelligkeit von 12—14 
Werſt in der Stunde haben muß und an den 
Endpuncten nicht mehr als 10—15 Minuten 
halten darf; der Güterwaggon aber bewegt fich 
bedeutend langſamer und ſteht an den Haltſtellen 
bedeutend länger; auch kann der ganze Verkehr, 
da er von der Menge der zu befördernden 
Waaren abhängt, kein ſo ſtreng geregelter ſein; 
drittens: die Waarenſtation der Lodzer Eiſen⸗ 
bahn wird am Ende der Przefſazoͤſtraße angelegt, 
und es iſt völlig unmöglich, die Tramway⸗inſe 
von dem Endpunkt bei der Paſſaglerſtation dort⸗ 
hin fortzuführen; endlich, viertens, der Haupt- 
grund: im Project wird ein electriſcher Betrieb 
vorgeſchlagen, dieſer iſt aber für den Güterver⸗ 
kehr durchaus ungeeignet. Mit Waaren beladene 
Waggons ſind für den elektriſchen Betrieb viel 
zu ſchwer, ſie können nicht in fortwährendem Zu⸗ 
E mit dem elektriſchen Drath ſtehen; 
e werden verbunden und getrennt, ſie werden 
auf Reſerveſtränge geſtellt, zum Ein» und Aus 
laden an die Plattformen gefahren, auf die 
Seitenſtränge, die auf die Fabrikshöfe führen, 
dirigirt — alles das geſchieht zu unbeſtimmten 
Zeiten, wann es gerade der Waarenverkehr ers 


fordert. 


Es ſcheint uns darum zweckmäßiger, für 
den Güterverkehr den Dampfbetrieb mittels be⸗ 


ſonderer Straßen ⸗Locomoſſven, wie fie z. B. in 


Odeſſa im Ge rauch find, zu wählen Das Bahn⸗ 
netz aber muß in der vortheilhafteſten Richtung 
angelegt werden, d. h. von der Waarenſtatſon 
in der Przeſazoſtraße quer über die Petrikauer, 
längs der Andreas» und bis zur Dlugaſtraße, 
und länad dieſer nach beiden Seiten in igrer 
ganzen Länge; ferner mit einer kleinen Biegung 
durch die Radwandlas und die Kgtnaſtraße bis 
zum Rande der Stadt; außerdem eine Zweiglinie 
vom Kreuzungspunkt der Dluga und längs 
dieſer letzteren bis zu der an ihrem äußerſten 
Ende gelegenen letzten Fabrik. 

Es kann alſo ruhig behauptet werden, daß 
das Project der Tramwaybahn feiner Verwirk⸗ 
lichung nahe iſt. Es find nur noch die techniſchen 
Fragen zu löſen, und hiermit wird gewiß nicht 
viel Zeit verloren werden, da an der Spitze der 
Fabrikanten⸗Gruppe ein energiſcher Leiter ſteht, 
der Repräſentant unferer Stadt Herr Manufak⸗ 
turrath Julius Kunſtzer. Die Gruppe beſteht aus 
den Herren: J. Kunitzer, J. Heinzel, E. Giyer, 
H. Grohmann, A. Biedermann, J. K. Poznanski, 
M. Silberſtein, A. Gehlig, W. Wizbek, St. 
Jarocinski, S. Barcinski und Z. Anſtadt. Wir 
können nicht umhin, unſere Freude darüber aus⸗ 
zuſprechen, daß es unſeren Gopitaliften gelungen 
iſt, die Sache in die Hand zu nehmen nnd da⸗ 
durch die Betheiligung fremder Perſonen auszu⸗ 
ſchließen. 


Juni. 
Monatsplaudererei von Ernſt Müller. 


„— Der Himmel blitzt, und Donnerwolken fliehn, 


Die lauten Stürme durch die Haine toſen; 
Und lächelnd ſtirbt der bolde Lenz dahin, 


Sein Herzblut ſtill verſtrömend, — feine Roſen.“ — 


So ſchildert der Dichter der Neuzeit das 
Scheiden des lebenſpendenden Frühlings und das 


Helenenhof durch die 


— nt 


. 128. BAR 


Nahen des fruchtreifenden, gewitterſchwangeren 
Sommers. Die Empfindungen, welche Lenau in 
den oben angeführten ſchönen Verſen ausſpricht, 
find im Grund dieſelben, die unſere heidniſchen 
Ahnen — wenigſtens die Nordgermanen — in 
dem finnvollen Mythus von Baldur und Loge 
darſtellten: Baldur, der lichte, ſtrahlende, alle 
Herzen gewinnende Frühlinasgott, wird durch den 
heimtückiſchen, mephiſtopheliſchen Loge, den Gott 
der verſengenden Sommergluth, freventlich hinge⸗ 
wordet. Baldurs Todtenfeier iſt das Feſt der 
Sommerſonnenwende, am 24. Juni, am Johannis- 
tag. Ob nicht eine uralte volksthümliche, mytho⸗ 
logiſche Beziehung dem ſchönen Brauche zu 
Grunde liegt, der in manchen Gegenden den Jo⸗ 
hannistag zu einer Gedächtnisfeier für die Todten 
weiht? — N 

Der Juni iſt bedeutſam durch den Wechſel 
der Jahreszeiten, welcher ſich am 21. deſſelben 
Monats vollzieht. Es iſt Sommers Anfang. 
Wie wir den März als den Frühlingsmonat, ſo 
können wir darum den Juni als den Sommer⸗ 
monat bezeichnen. — Mutter Erde, eitel wie alle 
Frauenzimmer, und der Mode nicht minder hul⸗ 
digend als die ſchönen Evastöchter, hat auch im 
Juni ein anderes Gewand angelegt. Der Cha⸗ 
rakter jungfräulich knoſpender Lieblichkeit ift ges 
ſchwunden, ‚fie zeigt ſich in reifer frauenhafter, 
üppig aufgeblühter Pracht und Schöne. Die 
Sonne, die nun ihren höchſten Stand am Hori⸗ 
zonte und ihren längſlen Tagesſchein erreicht, 
wirbt feuriger um die Erde und erzeugt überall 
die reichſte Vegetation. 

Die lieblichen Kinder des Lenzes find wieder 
ſchlafen gegangen, aber ein reicherer und farben⸗ 
prächtigerer Blüthenflor ſchmückt die Fluren, Auf 
den Blumenbeeten des Gartens prangt in ſchneei⸗ 
gem Glanze die Lilie und der Blumen Königin, 
die Roſe. Auf dem Friedhofe und auf dem Dorf 
plate — dort den verwitterten Grabſtein, hier den 
kühlen Brunnen breitäſtig überſchattend, ſpendet 
die von fleißigen Bienen umſummte Linde ſüßen 
Blüthenduft. Auf den Feldern blüht ſegenver⸗ 
bdeißend das im lauen Winde wogende Getreide; 
und die Wieſen, deren Halme in ſaftiggrüner 
Fülle luftig emporgeſchoſſen find, gleichen bunten, 
von farbenſchillernden Faltern umgaulkelten Blur 
menteppichen. N 

Aber nicht lange. Denn ſchon zieht der 
Landmann bei Sonnenaufgang mit Senſe und 
Harke hinaus auf die thaufeuchten Wieſen, um 
die ſaftgeſchwellten Halme und die geſammte 
Blüthenherrlichkeit nieder zu mähen. Denn der 
Juni if die Zeit der Heuernte. Darum hieß er 
in alter Zeit auch „Heumonat,“ und, dem ent⸗ 
ſprechend, nach dem frangöflichen Revolutionsko- 
lender von 1792 „Prairial,“ d. b. Wieſenmonat. 
Außer der Heuernte hat der der Drelfelderwirth⸗ 
ſchaft buldigende Landmann im Juni noch eine 
andere Arbeit vorzunehmen: er hat die brach, 
d. h. unangebaut liegenden Felder zu beſtellen. 

Um die Namensfrage für den Juni voll» 
ſtändig abzuthun, gedenken wir auch des römi⸗ 
ſchen Namens Junius. Nach dem altrömiſchen 
Kalender war er der vierte Monat im Jahres- 
kreislaufe. Ueber die Ableitung ſeines Namens 
beſtehen zwei Annahmen. Die Einen meinen, 
daß der Juni ſeinen Namen von Juno, der 
höchſten Himmelsgöttin, der Gemahlin des Jupi⸗ 
ter, erhalten habe, demnach mensis Junonius, 
Monat der Juno helße; andere hingegen find der 
Anſicht, daß der Monataname Junk von dem 
Namen des erſten römiſchen Conſul Junlus 
Brutus abzuleiten fei. 


Abgeſehen von den oben erwähnten land⸗ 
wirthſchaftlichen Verrichtungen, iſt der Verlauf 
des Sommermonds auch fonft für den Landmann 
ſehr bedeutſam. Das beweiſen die allgemeinen 
auf Dielen Monat bezüglichen Bauernregeln: 
„Wenn kolt und naß der Juni war, verdirbt er 
meift das ganze Jahr,“ und— ür die Rebenfaft 


produzierenden Gegenden beſonders wichtig: „Juni, 


trocken mehr als naß, füllt mit gutem Wein 
das Faß.“ — Nebenbei bemerkt, muß man aus 
letzterem Sprüchlein den fatalen Schluß ziehen, 
daß in Naumburg, Grüneberg und Bomſt ein 
trockener Juni eine überhaupt unbekannte Größe 
Zu den Tagen ganz beſonderer Bedeutung, 
den ſog. „Lostagen“ des Juni gehört der Mes 
dardustag (8. Juni). Seine Witterung iſt maß⸗ 
gebend für die nächſte Folgezeit, denn: „Wie 
Wetter auf Medardustag, ſo bleibt's 6 Wochen 
lang darnach.“ — Gleiches gilt vom 27. Juni, 
dem berüchtigten Siebenſchläfertage. Der Volks⸗ 
mund behauptet nämlich, wenn es an dieſem 
Tage regnet, ſo wird es ſieben Wochen lang 
jeden Tag regnen. Und das iſt nicht nur den 
vielgeplagten Bauern und nothleidenden Agrar 
riern unangenehm, ſondern auch jener Species 
von Menſchenkindern, die im Juni von Reiſeluſt 
ergriffen, ihr Reiſehoroſcop ſtellen und ſich zu 
den üblichen ſommerlichen Ausflügen rüſten. 
Welch' gräßliche Perſpective winkt denen, 
die durch der Siebenſchläfer Tücke in elendem 
Sand. oder Gedirgsdorfe feſtgehalten, — wäh⸗ 


rend es ununterbrochen Bindfaden regnet, — zu 


mehrwöchentlichem 
ſehen ! 2 da N 
Wir möchten eine Weite wagen, daß keinem 
Lostage des ganzen Jahres mit ſo gemiſchten 
Gefühlen, mit ſo bangem Herzklopfen von Leuten, 
die ſehr gebildet und „durchaus nicht abergläu⸗ 
biſch“ find, entgegengeſehen wird, als dem omi⸗ 
nöſen Siebenſchläfer, dem 27. des geſegneten 
Brach⸗, Heu, Sommer- oder Roſenmonds! 


+ Dauerjlat ſich veruntbeilt 


Lodzer Tageblatt. 


Baaesdromts. 


— Geſtern Vormittag um 11½ Uhr fand 
in der Trinitatis Kirche durch Herrn Paſtor 
Rondthaler die Trauung des Paſtor-Vicars 
der Trinitatis » Gemeinde, Herrn Fernando 
Buschmann mit Frl. Anna Gehlig, 
Tochter des bieſigen Großkaufmannes Herrn 
Adolf Gehlig ſtatt. — Wir ſtatten dem jungen 
Paare auch unſererſelts die berzlichſten Glück⸗ 
wünſch⸗ ab. f 

— Nachdem die 10. Artillerie⸗Brigade ber 
reits in der vorigen Woche in das Artillerie⸗ 
Lager von Rembertom bei Warſchou abmarſchirt 
iſt, verließ geſtern Morgen auch das 37. Je⸗ 
katerinburg'ſche Infanterie : Regiment 
unſere Stadt und zog in das Lager bei Andrze⸗ 
jow, wo, wie alljährlich, die Sommer⸗ Uebungen, 
Manöver uſw. ſtattfinden. 

— Zahlungseinſtellungen. Wie allge- 
mein verlautet, haben in dieſen Tagen zwei klei⸗ 
nere Fabrikanten der Manufactur⸗Branche und 
war ein gewiſſer T. und ein ſicherer W. ihre 
Zahlungen eingeſtellt und ſollen die Paſſiven bei 
Jedem zwiſchen 30— 40,000 Rbl. betragen. — 
Allem Anſcheine nach werden Beide außergericht⸗ 
liche Veraleiche proponiren 

— Ein Wort an alle Eltern und 
Erzieher dürfte jetzt im Frühling wohl am 
Platze ſein. Es betrifft die Sammlungen der 
Knaben, welche leider allzu „ſportmäßig“ betrie⸗ 
ben werden, während fie der ſorgfältigſten Ueber⸗ 
wachung ſeitens der erwachſenen Angehörigen 
unferer Jugend bedürfen. Zu begünſtigen find 
Muſchel⸗ und Mineralſammlungen, ferner Marken- 
und Münzſammlungen, inſoweit darüber nicht 
die Schularbeiten verſäumt und unnütze Geldaus⸗ 
gaben gemacht werden. Auch Pflanzenfammluns 
gen darf man gutheißen, wenn die Knaben für 
die erforderliche Behandlung der Pflanzen und 
Anlage von derartigen Sammlungen das genür 
gende Verſtändniß beſitzen und beim Einſam⸗ 
meln der Pflanzen nicht mit dem Strafgeſetzbuch 
in Conflict zu kommen verſprechen. Eierſamm⸗ 
lungen find mit dem Vogelſchutzgeſetz und der 
Vogelpflege nicht in Einklang zu bringen und 
deshalb am beſten ganz zu verbieten. Käfer⸗ 
und Sckmetterlings⸗Sammlungen ſollten nur 
von Schülern höherer Klaſſen angelegt werden, 
und zwar auch nur dann, wenn der Charakter 
des Sammlers dafür bürgt, daß die Thierquäle⸗ 
rei nicht vorkommt, denn das Tödten der Thiere 
muß ſchnell und fiher geſcheben, wozu jüngere 
Knaben noch nicht reif genug find. 

— Bei Beginn des Sommer⸗Reiſe⸗ 
Verkehrs haben verſchiedene ausländiſche Ei⸗ 
ſenbahn⸗Directionen Veranlaſſung genommen, die 
genaueſte Beachtung folgender, das Verhalten 
des Dienſtperſonals gegen das Publikum betref- 
fender Beftimmungen in Erinnerung zu bringen: 

Die Reiſenden ſind in ſtets höflicher und 
zuvorkommender Weiſe zu bedienen, insbeſondere 
iſt gegen allein reiſende Damen, Kinder und alte 
oder gebrechliche Perſonen ein durchaus rückſichte⸗ 
volles Benehmen zu beobachten und ihnen beim 
Ein- und Ausſteigen behilflich zu fein. Jede un⸗ 
gebührliche Ueberfüllung der Wagenabtheile ift zu 
verhindern, ſowie für das rechtzeitige Oeffnen 
ſämmtlicher Abtheile auf den Zugabgangsſtationen 
Sorge zu tragen. Beim Ein» und Ausladen 
des Reiſegepäcks ſoll mit größtmöglicher Scho⸗ 
nung vorgegangen werden. Die beſt mmungs⸗ 
mäßige Einrichtung beſonderer Wagenabtheile für 
Frauen, Raucher und Nichtraucher iſt ſtets im 
Auge zu bebalten. 

— Vergiftung durch Antipyrin. Trotz 
der wiederholten Warnungen wird das Antipyrin 
von vielen Leuten, beſonders von Damen gegen 
Kopſſchmerzen ohne ärztliche Verordnung noch 
ſehr oft genommen. Dieſer Unfitte ift nun in dies 


ſen Tagen wiederum ein junges Mädchen und 


zwar die 20 Jahre alte Tochter des Kaufmanns 


Cohn in Kattowitz zum Opfer gefallen. Die 


junge Dame hatte, um ihren Kopfſchmerz zu lin⸗ 
der, eint zu ſtarke Dofis Antipyrin genommen, 
brach nach kurzer Zeit zuſammen und verſtarb 
troß aller angewandten ärztlichen Hilfe. Möge 
dieſe Thatſache allen Denen, die das Antipyrin 
für unſchädlich halten, und es regelmäßig ge⸗ 
brauchen, zur Wotvung dienen. 

— Post festum in den April geſchickt. 
Geſtern langle ein junger Mann aus Warſchau 
in einem hleſigen Hotel an, der ſich erkundigte, 
bei wem er ſich um den Poſten eines Tramway ⸗ 
Conductturs bewerben könne und war nicht wenig 
betroffen, als man ihm mittheilte, daß wir an 
derartigen Leuten noch keinen Bedorf haben. Der 
ein wenig bejchränkt erſcheinende junge Menſch er⸗ 
klärte, ſeine Freunde hätten ihn unter der Ans 
gabe, in den hieſigen Zeitungen würden bereits 
Beamte für die Lodzer Tramway geſucht, zur 
Hierherſahrt veranlaßt und trat ganz niederge⸗ 


ſchlagen die Rückreiſe an. — Hoffentlich werden 


die loſen Spottvögel dem alſo Genarrten nun 
wenigſtens die Reiſekoſten erſctzen. 

— Eine Ebeſtandsſeene, die eine große 
Zuſchauermenge argelockt halte, fpielte ſich geſtern 


„Vormiltog in der zwölſten Stunde auf dem 


Neuen Ringe hierſelbſt ab. Eine der ärmeren 
Klo fie angehöremde iſratlitiſche Frau erwiſchte 
nä miſch dort ihren Morp, welcher fie und ihre 
Kinder treulos verleſſen urd feine Gunſt einer 
Anderen zugtwandt hatte und blerbtitr te deyſel⸗ 
ben mit ihren Fäuften, daß ihm Hören und 
Erben verging und er ſich nicht anders zu helfen 
wußte, als einen Gorodowoi berbeizurufen, den 


er erſuchte, die Frau zur Haft zu bringen. Nun 


ging es dem Don Juau ober erſt recht ſchlecht, 
denn die Erregte krallte ſich in ſeinem langen 


Bart feſt, riß ihm ganze Stücke von demſelben 
heraus und war nur mit großer Mübe zu bewe⸗ 
gen, von ihrem Opfer abzulaſſen. Der Schluß 
der lärmenden Scene war, daß Beide gemein⸗ 
ſchoftlich den Weg in das Gefängniß antreten 
mußten. 

— Am Sonnabend wurde des Sommer- 
Theater im Sellin'ſchen Garten von Herrn 
Director Janowski und ſeiner Geſellſchaft mit 
dem bekannten Luſtſpiel ‚Madame Sans 
Gene“ eröffnet und errang Frau Biſſen⸗ 
Janowsk a, der erklärte Liebling der Beſucher 
des polniſchen Theaters, welche die Titelrolle 
meiſterhaft ſpielte, rauſchenden, Beifall. — Am 
Sonntag Abend kam das bübſche Sardou'ſche 
Luſtſpiel Cyprienne“ (Divorcons) zur Auf⸗ 
führung und erzielte daſſelbe, Dank der wirklich 
prächtigen Darſtellung des Ehepaars Im 
no wski, das die Rollen der Cyprienne und 
des Herrn von Prunelle inne batte, einen vollen 
Erfolg. — Ueber die übrigen Künftler vermögen 
wir ein endgültiges Urtheil vorläufig noch nicht 
zu fällen, weil dirfelben in der Montagsvorſtel⸗ 
lung faſt auschließlich in kleinen Rollen beſchäf⸗ 
tigt waren. Dem Darſteller des Adhemar (Herrn 
Korczah) ſcheint es noch an der für derartige 
Luſtſpiel⸗Partien unumgänglich nothwendigen Rou⸗ 
tine zu fehlen; ſeine Darſtellungsweiſe machte 
auf uns einen etwas ſchwerfälligen Eindruck. 

— Herr Reſtaurateur M. Frankfurt hat 
etwas ganz Neues engagirt und zwar die ſer⸗ 
biſche Tamburitza- und Geſangs⸗ 
truppe „Orient“, welche heute hier eintreffen 
ſoll. Das erſte Auftreten derſelben würde in 
dieſem Falle am Donnerſtag ſtattfinden. 

— Unter den neu engagirten Mitgliedern 
des Theaters Chateau de Fleurs befindet 
ſich eine Sängerin, die jedem und jelbft dem 
größten Unternehmen zur Zierde gereichen würde. 
Es ift dies Frl. Marie Mayer, eine Sän⸗ 
gerin mit einer ſo prächtigen, klangvollen und 
ae ſchulten Stimme, wie wir fie in derartigen 
Lokalen noch nie gehört haben. Die Dame wird 
ſelbſtverſtändlich durch reichen Beifall geehrt. 
Von den übrigen Damen hörten wir bis jezt 
nur noch Fräulein Fritzi Blanca, eine 
ſehr gewandte Wiener Lieder und Coupletſänge⸗ 


‚rin, ſowie Frl. Stella Francesco, an⸗ 


ſcheinend noch eine Anfängerin, die aber ihre 
Lieder in ruſſiſcher, deutſcher und franzöfiſcher 
Sprache mit Verve und dennoch detent vorträgt. 
— Der bübſche ſchattige Garten neben dem Lo⸗ 
kale bietet gegenwärtig einen recht angenehmen 
Aufenthalt und iſt der Beſuch des Chateau de 
Fleurs zu empfehlen. n 


— Der Biber iſt oft geſchickter als 
der beſte Ingenieur, und man ſagt mit Recht, 
daß keines Bibers Damm je von einem Hoch- 
waſſer weggeſchwemmt wurde, was entſchieden 
von mit Menſchenband gebauten Dämmen nicht 
behauptet werden kann. Man hat kürzlich einen 
Biber⸗Damm in England von nahezu einer hal⸗ 
ben engliſchen Meile Länge beobachtet, welcher ein 
Thal abſtaute, das über eine Viertelmeile breit 
war, mit einem Stauwaſſer, welches in die Tiefe 
von wenigen Zoll zu vielen Fuß variirte. Auf 
den erſten Blick hatte der Damm ein vorfintfhuthe 
liches Aus ſehen, anſcheinend äußerft unregelmäßig. 
Aber bei genauer Prüfung feiner vielen Krüm⸗ 
mungen bewies er eine vollkommene Kenntniß 
der kleinen Ingenieure von den Verhältniſſen, 
mit welchen zu rechnen war. Jeder Vortheil der 
Unregelmäßigkeiten des Bodens war wahrgenom⸗ 
men, und die Krümmungen des Dammeß zeigten 
den böchſten Grad baulicher Gewandtheit. Wo 
der Strom anſcheinend ſtärker werden konnte, 
war der Damm breiter, während er ſchwächer 
war, wo nur Stauwaſſer vorhanden war. Die 
Materiolien waren natürlich Reiſig, Bäume, 
ſogar große Holzblöcke, welche von den Bibern 
geſchnitten und in ihre Lage geflößt worden waren. 
Alle Materialien waren tüchtig mit Schlamm 
bearbeitet. Andere Dämme an demſelben Bache 


oder Fluß, in einen natürlichen Engpaß eingebaut, 


waren nur wenige Fuß lang, aber ſehr boch und 
außergewöhnlich dick. Dieſelben widerftanden nach 
einer Mittheilung des Patent- und techniſchen 
Burraus von Richard Lüders in Görlitz den 
ſtärkſten Hochwaſſern, die durch das plötzliche 
Schmelzen einiger Fuß Schnee veranlaßt worden 
waren, 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 31. Mai. Der heute im Elyſée 
abgehaltene Miniſterrath beſchloß, noch heute in 
der Deputitterfammer eine Vorlage einzubringen, 
welche Madagaskar von jetzt ab als franzöfiſche 
Kolonie erklärt. Die Vorlage bezweckt, den 
internationalen Schwierigkeiten ein Ende zu 
ſetzen; durch ſie wird keinerlei Veränderung in 
der Regierung und inneren Verwaltung der 
Inſel herbeigeführt. Die franzöſiſchen Geſetze 
werden nach ver erfolgten Erklärung in Madagab⸗ 
far zur Anwendung gelangen, jedoch erſt nach 
einer beſonderen Verkündigung derſelben. Die 
Königin behält ihren Titel fomie die mit ihrer 
Stellung verbundenen Vortheile und Ehrenrechte 
unter der Gonperänetät Frankreichs. 

London, 31. Mai. Wie ein amtliches 
Telegramm aus Pretoria mittheilt, find alle Ger 
fangenen freigelafjen worden mit Ausnahme von 
den vieren, welche zum Tode veturtheilt ſind 
und deren Fall ſpäter in Erwägung gezogen 
wird, und von Sampſon und Davies, welche kein 
Biligeſuch eingereicht hatten und über deren 
Fälle nickt berathen worden war. Die Geld⸗ 
firafen und die im Nichtzahlungs falle feſigeſetzten 


Freiheitsſtrafen bleiben beſtehen; ebenſo bleiben 
die Verbannungsentſcheidungen in Kraft, werden 
jedoch für dirfenigen Gefangenen in der Schwebe 
belaſſen, welche ſich verpflichten, nie wieder ſich in 
die politiſchen Verhältniſſe von Transvaal ein⸗ 
zumiſchen. 

London, 31. Mai. Die egyp tiſchen Cho⸗ 
leradepeſchen ſtellen es außer Zweifel, daß die 
im Nillande aufgetretene Seuche Fortſchritte 
macht. Die Hauptſchwierigkeit, ihrem Umſich⸗ 
greifen wirkſam zu begegnen, liegt in dem Wider⸗ 
ſtreben der niederen Bevölkerung, ſich den ſani⸗ 
tären Anordnnngen der anglo⸗egyptiſchen Behör⸗ 
den anzubequemen. Es iſt vorgekommen, daß 
Beamte, welche mit Desinſizirung verſeuchter 
Wohnſtätten vorgehen wollten, mit genauer Noth 
dem Schickſal entgingen, von dem fanalifirten 
arabiſchen Mob gelyncht zu werden. 

Rom, 31. Mai. Das Befinden Erneſto 
Roſſis hat ſich, wie ein Telegramm aus Florenz 
meldet, in beſorgnißerregender Weiſe verſchlim⸗ 
mert. Die Kataſtrophe wird ſtündlich erwartet. 

Ro m, 31. Mai. Von ſeiten des militäriſchen 
Generaladpocats, der im Syſtem der italieniſchen 
Militärgerichtsbarkeit die Stelle des Staals⸗ 
anwaltes einnimmt, iſt bei der Kammer die 
Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung des 
Generals Baratieri nachgeſucht worden. Diefer 
Schritt bei der Kammer war nöthig, weil 
Baratieri auch Abgeordneter iſt. Die Begrün⸗ 
dung, welche der Generaladvocat ſeinem Geſuche 
gegeben hat, darf als im Weſentlichen identiſch 
mit der Anklageſchrift gegen den General betrachtet 
werden. Es wird in ihr zunächſt betont, daß 


Baratieri in der zweiten Hälfte des Februar der 


gn gegenüber beſtändig auf die 
age 
befinde. Am 27. Februar, Nachmfttags 5 Uhr, 
telegraphirte Baratierl dem Kriegsminiſter, daß 
die Transportſchwierigkeiten den Rückzug nöthig 
machen würden. Am Abend des 29. Februar 


ſchwierige 


ſandte Bargtieri der Regierung ein Telegramm 


mit unwichtigen Nachrichten, in welchem er unter 
Anderem auch verſicherte, daß er gulen Mutbes 
und ruhigen Gemüthes jei. In dem Augenblicke, 
als Baratieri dieſes Telegramm abſandte, war 
der Befehl zum Vormarſche und zum Angriff 
auf das Lager des Negus bereits ſeit einigen 
Stunden ertheilt. Es ſei alfo augenſchein ich, 
folgert aus dieſem Umſtande die Anklage chriſt, 
daß Baratieri ſeinen Entſchluß der 
abſichtlich verheblt habe. Die Anklageſchrift prüft 
dann das Verhalten Baratieri's während und 
nach der Schlacht und kommt zu folgenkem 
Schluſſe: „Es iſt ficher, daß die Folgen der 
Niederlage weit weniger verhängnißvoll . gewejen 
wären, wenn fich nicht Baratieri, faſt allein mit 
dem Chef des Generalſtabes, auf der Straße 
nach Adi Caie zurückgezogen hätte, ohne irgend 
einen Befehl zu ertheilen und diejenigen Maß⸗ 
regeln zu treffen, welche die Nothwendigkeit und 
die Umftände erforderten, fo daß von Mittags 
12½ Uhr des 1. März an bis zum Morgen 
des 3. März das Obercommando vollſtändig 
fehlte. Der Proceß gegen Baratieri vor dem 
Militärgericht wird wahrſcheinlich Mitte Juni in 
Adi Caie ſtattfinden. a 
Konſtantinopel, 31. Mal. Zum 
Schutze des öſterreichiſchen Conſulats in Canea 
iſt ein Delache ment Benghazi⸗Truppen beordert 
worden. Neue Straßenkämpfe in den Gfädten 
von Kreta find nicht vorgekommen. Der neue 
Gouverneur Abdullah Paſcha iſt in Kreta einge⸗ 
troffen. Die Pforte hat angeordnet, da 
dem Eintreffen der Truppenverſtärkungen in 
Kreta energiſch vorgegangen werden ſoll. Die 
Truppen’ ergriffen im Diſtricte von Sphakia an 
einigen Punkten mit Erfolg die Dffenfive, an 
anderen Punkten erlitten fie kleinere Niederlagen. 
Der Geſammtverluſt der Truppen beträgt biäher 
etwa 200 Mann. ö 


Celegr am me. 
Budape ſt, 1. Juni. Der Kaiſer em⸗ 
pfing heute Mittag die Mitglieder der Delegation 


des Reſchsraths und um 1 uhr die der unga⸗ 


riſchen Delegation. Auf die Anſprachen der bei⸗ 
den Delegationspräfidenten etwiderte der Kalſer 
Folgendes: „Die Verſicherungen treuer Ergeben⸗ 
heit, die Sie mir ſoeben ausge ſprochen haben, 
nehme ich mit aufrichtigſtem Danke entgegen und 
gedenke mit Rührung der meinem Herzen bes 


ſonders wohlthuenden Beweiſe unerſchütterlicher 


Treue und Anhänglichkeit, die mir aus Anlaß 
des ſchweren Berluftes, der mich und mein Haus 
jüngft betroffen hat, entgegengebracht wurden. Es 
gereicht mir zur Genugtbuung, neuerdings beto⸗ 
nen zu können, daß unſere Beziehungen. zu allen 


Mächten die freun dſchaftlichſten geblieben find. 


Die mir in ſo warmen Worten zum Ausdruck 
gebrachten Glückwünſche der fremden Souveräne 
und Stootscheſs aus Anlaß der Millenniums feier 
meines ungariſchen Königsreichs find ein neuer 
Beweis dafür. Das feſte und zielbewußte Auf⸗ 
treten des Dreſbundes in allen wichtigen, das eue 
ropäiſche Intereſſe tangirenden Fragen, hat viel dazu 
beigetragen, daß der europälſche Friede, troß man⸗ 
cher im vergangenen Jahre im Orlent aufge⸗ 
tauchten beunruhigenden Symptome, nicht geſlört 
Bunde, Die von meiner Regierung im engen 
Einverſtändniß mit unſeren bewährten Bundeoge⸗ 


ee a" 


hinwies, in der ſich das Expeditionscorps 


Regierung 


b nach 


4. 12 


deer Tageblatt 
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noſſen diesfalls entfalteten Bemühungen erfreuten 
ſich der ſympathiſchen Mitwirkung aller Schutz ⸗ 
mächte. Sie förderten ſpeciell in Bezug auf die 
Erhaltung des status quo auf der Balkanhalbin⸗ 
ſel eine Einmüthigkeit zu Tage, deren zu er⸗ 
hoffende Fortdauer die friedliche Entwickelung der 
internationalen Beziehungen gewärtigen läßt. 
Nicht minder wichtig für die Conſolidirung die⸗ 
ſes Zuſtundes erſcheint die nunmehr erfolgte 
Anerkennung des Fürſten von Bulgarien durch 
die ſuzeräne Macht. Mit warmer Theilnahme 
verfolgen wir die Ereigniſſe auf dem aftikani⸗ 
ſchen Kriegsſchauplatze, wo die Armee unſeres treuen 
Bundesgenoſſen in ſchwerem Kampfe mit einem 
an Zahl weit überlegenen Gegner die Ehre der 
italieniſchen Fahne hochzehalten hat. Mit wahrer 
Befriedigung ſehen wir im Loufe dieſes Jahres 
dem Abſchluſſe der beim eiſernen Thore durchgeführten 
Donauregul irungsarbeiten entgegen, welche durch den 
berliner Vertrag Oeſterreich⸗Ungarn übertragen 
wurden. Ich hoffe, daß dieſes nunmehr voll⸗ 
brachte Werk einen wohlthätigen Einfluß auf die 
Entwickelung des Handels und des Verkehrs ha⸗ 
ben wird, der Meine Regierung, wie Sie aus 
den Ihnen unterbreiteten Vorlagen erſehen wer» 
den, überall die thunlichſte Unterſtützung ange⸗ 
deihen läßt. Meine Kriegsverwaltung hat unter 
voller Berückſichtigung der wirthſchaftlichen und 
figanzlellen Lage der Monarchie ihre Mebrforder 
rung in den Grenzen der Vorfahre gehalten, mit 
den vermehrten Mitteln ſoll die Ausgeſtaltung 
der Organiſation und Ausrüſtung des Heeres und 
der Kriegdmarine programmgemäß fortgeſeßt 
werden. Die Entwickelung aller Verhältniſſe in 


Bosnien und der Herzegowina ift eine vollkom⸗ 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franck: 


men normale, und werden dieſe Länder auch im 
Jahre 1897 in der Lage ſein, die Vedürfniſſe 
ihrer Veewaltung aus eigenen Mitteln zu decken. 
Ueberzeugt, daß Sie nun an die Erfüllung der 
Ihnen obliegenden Aufgaben: mit patriotiſchem 
Pflichteifer herantreten werden, wünſche ich Ihren 
Arbeiten den beſten Erfolg und heiße Sie herz 
lichſt willkommen.“ 

London, 1. Juni. Die Times meldet 
aus Rom, der Papft habe Monfignore Macarius 
au den Negus Menelik mit einem eindringlichen 
Schreiben abgeſandt, in welchem er ſich für die 
Freilaſſung der italieniſchen Gefangenen verwen⸗ 
det. Aus Kairo wird demſelben Blatte gemeldet, 
daß ſich Monſignore Macarins der öſterreichiſchen 
Miſſion angeſchloſſen habe, welche geſtern von 
Port Said nach Abeſſinten abgegangen iſt. 

London, 1. Juni. Das Reuter'ſche Bus 
reau“ meldet aus Suakin vom 30. d. M.: Die 
am Abend eingetroffenen 600 Mann indiſche 
Truppen ſelen nach Tokar abgegangen. Der Emir 
von Dongola habe den Khalifen erſucht, wegen 
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des Mangels an Lebensmitteln keine Verſtär⸗ 
kungen mehr zu ſenden. 

Bern, 1. Juni. Die Ortſchaft Kienbolz 
bei Brienz im Berner Oberland iſt durch Ab⸗ 
ſtürze und Rutſchungen in Folge Wildwaſſers 
theilweiſe in Trümmer gelegt und mußte voll · 
ſtändig verlaſſen werden. Die Straße iſt zerſtört, 


der Eiſenbahnverkehr unterbrochen, ein großer 
Schaden an Gebäuden und Culturland iſt. zu 
beklagen. 


Kairo, 1. Juni. Die Urtheilsverkündi⸗ 
gung in dem Prozeſſe gegen die Kaſſe der öffent⸗ 
lichen Schuld iſt um 8 Tage verſchoben worden. 

Biskra (Algier), 1. Juni. Ein von 
Conſtantine kommender Eſſenbahnzug entgleifte 
geſtern Abend zwiſchen Tamarin und Elkantara. 
Ein Hilſszug wurde ſofort gebildet und mit 
einem Arzt und Medicamenten vom Bahnhof 
Biskra abgeſandt. Einzelheiten über den Umfang 
der Kataſtrophe fehlen noch. 

Algier, 1. Juni. Der gemeldete Eiſen⸗ 
bahnunglücksfall bei El Kantara iſt ohne ern⸗ 
ſtere Folgen geblieben. Ein Heizer wurde ver⸗ 
letzt, zwei Schaffner erlitten leichte Quetſchungen. 

SGuakin, 1. Juni. Heute find hier wei⸗ 
tere Contingente indiſcher Truppen: eingetroffen. 


Gerüchtweiſe verlautet, daß die Truppen nach 


der heißen Jahreszeit auf Berber vorrücken 
werden. 


Die Staatsbank 
verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 6 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. @uld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld 


N ni m mt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lel⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K, 
Halbimperiale neuer Prägung „ 1 0% 
Imperale frührer Prägung „ib „ 45, 
Halbimperiale side 
Dukaten „ 4 „ 63, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dezem: 

2 Ol erfolgter Prägung zu demfelben 
reiſe. 
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Angekommene Fremde. Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 1 Juni 1896. 
arena Hotel Herren: Sinnecker aus Eydtkuhnen. Brutto Netto 


— Mitrowanow und Bulascbewieon aus Möskan. — Glä- 
ser aus Görlitz. — Banaventure aus Verviers. — Man- 
gold, Häuser und Maibaum aus Warschau 
Hot) Vester Herren: 
— Gachiew aus Szusza. — Zukowski aus Warschau. 
"atel Mannteuffel. 


, accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 


. Engros 100° — — 10.02 — — 10.80 
Wollbach aus Bialyatok. | „ 78 — — 8.60 — — 842 
Im Ausſchank 100% 11.17 — — 10.95 
Herren: Mendel aus Poti. 780 8.71 — — 854 
— Tykocinski aus Moskau. — Nowik aus Pruzan. — | ame eee ee eee W 


Marchasson aus Warschau. — Szolowaki aus Sarnow. 

note A= Pel'gne. Herren: Draszewski aus Sie- 
radz. — Sander aus Komin, — Heirke aus Berlin. — 
Marcinkowski aus Wielun. — Stöpnicki und, Stansler 
J — Gromow und Mme Karpaczůowa aus 
omak. 


Fabr- Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 


ſelben in unmittelbarer Communifatiou - 


befindlichen Bahnen. 


EEEPC : K ³˙ 2 ⁰ IT ZEN Bültig vom 1. Mai n. St. 1896. 
Getreideyr eiſe. | Stunden und Minuten, 
Marihau, den 1. Juni 1896. kunft der 3 03 8.08 9.830 11.50 4.33 8.47 11.18 
Nene e ee eee 
een Ware il. der Rüge ö 
Qppeten. n. Roluftt 2.00 7. —| 8.90 | 11.02 3.30 7.4410.80 
eigen. „ Tomaſchow — 5.23 6.45 — — 5.511 — 
ein von 84 bis 87 „Bzin — 1243 — a. 
Eee „ 80 „ 83 amt | — 6.322 — | — 12.18 — 
Drbinär TS N - 10 „ &tierniewie | 1.08 — | 7.08| 9.35 2.17 — | 9.05 
Onnen. „Wieranveomol — | — 310 — 8.50 — 2.30 
in “60h. =. 628 „Dromb.)a 5 — — 12.32 — 5.50 — 9,46 
lite! „ 58 „ 59 „Gerin r — — 79 — 14 114 
Ordinür „ 6 „ 167 „ Ruda Sul. | — — 6.266 — | — | — 8.23 
Dale „ Matſchan 11.50 — 5.20 8.151245] — 7.10 
Fem, „ 1 „ 14 „ Moskau 5.00 — — — f 1 883 
Mittel 16 88 42 „ Peters hure 12.43 - — — 11.2 — | — 
Orbinär eren „ Beizotow. — 0 — 7.17 1.45 5.43 7,55 
Gerſte. „ Czenſtocha. | — 1.26 — 3.441.410 3.23 — 
Fein „ 865 „ 75 „ Samierde | — 1229 — 1.39 10.85 2.13 — 
Mitte „ 56 „ 60 „ Dombrowa | — 11.30 — 12.10 9.066 .- — 
„ Sornomwier | 11.40% — 118 8.40 12.40 — 
C ˙ V 7 * | — u — |12.10| 9.25 2 
7 7 „ Dien — 11,091 — | — 184] 7.0 — 
Coucsbericht. „ Giegoeinet | — — 2.20 24150 271.38 
25 ä Ablahet der | | | 1 
2 2 85 4 2 5 Züge ang Lad (2.35 550 70 1.35) 530), 8. 
32 8 = — . * Ankunft der Züge 
85 1 all in Rolufhti LaB| 6.43| 8.080 2.38 6,83] 8.48 
a h la n „Fontaſchow 8.08 — 110,19 — | 8.11 — 
— 2 „dun 5.58 — 28-2 — — 
55 = f a = „ Imwanaorob 11.23 —5.1— — — 
i e 2 „Skierniewiet 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 10.05 
a „„ ie e 
2 2 2 „ Bromb.) , — — 1 9 — 6.37 
3 5 . 8 50 | „Berlin 22 — — 68.59 6.20 — 11.45 
A 3 „ ae dae. — | 8.40] 11:97) — 220 10.45 
N - 1 8 " en 6.100 9.55 1.25 5.20 9.8 12.— 
3 = „ Moskau 1.38 — eee. 
nee e 4 8 2 7 2 . „ Petersburg 5.23 — 3.40 6.53 12.08“ — 
— ur®! 2 na, „ Wetrotom 241 — 9.24 4.17 9.191 11.25 
| 8 „ Ezenſtochau 427 — 11.50 6.251.433 — 
ea ad 5 8 2 | 5, gawiareie 5.60 — 1.09 7 — 
re Dontbrowa 6% — 2.17 87 S0 — 
u) \ „ Goöngwice 6.26 — 2.40 9.— 2 — 
* ? » | ” 3 6.20 — 2.100 8.30 2.— — 
| | | | 8 8 ür 15 Eich inet an se 12 7.04 - — 
1 ' | | | m 4 . be 8 0 echoe 4.021002 4.35 
N f 5 2 5 8. 8 Anmerkung. Die ſettgedruckten Zahlen zeigen die 
N 2 3 5, Zelt von 6 Me Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
1 
a * — N 2 85 12471 . 
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Die Direcliau 
des Credit-Hereins 


der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 

die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 

gelegenen Immobilien wegen Nichte 
einzablung der November rate 1895 zum 

Verkauf vermittelft öffentlicher Olelta 

tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 

Kanzlel der Hypotheken⸗Abthellung im 

Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 

zu Lodz vor den ‚bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 

a) Das an der Widzewskta, und 
Cegielnianaſtraße u der Nr. 1437 
gelegene, mit elner Anleihe des Vereins 
von 48,600 Ns. belaſtete Immobllium. 
Das zur Lieltatlon zu erlegende Vadlum 
beträgt Rs. 9600. Die Licitation wird 
von der Summe Rs. 72,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 12. 
(24.) Auguſt 1896 vor dem Notar Kon⸗ 
ſtantin Piochedki feſtgeſtellt. b) Das an der 


Wolborska Straße unter Nr. 21D 


gelegene, wit einer Anleihe des Vereins von 
Rs. 11,500 belaſtete Smmobilium. Das 
zur Lieitation zu erlegende Vadium be⸗ 
trägt Re. 2300. Die Licitation wird von 
der Summe 17,250 Rs. beginnen. Der 
Verkaufs termin wurde auf den 13. (25.) 
Auguſt 1896 vor dem Notar Jo epd 
Grabowski ſeſtgeſt llt. o). Das an der 
Ale xaudrowska⸗etraße unter Nr. 
188A galigene, mit einer Anleihe dis 
Vereins vor Rs. 4,000 belaſtete Immo⸗ 
bilium. Das zur Licitation zu erle gende 
Badium beträgt Ns. 800. Die Licitation 
wird von der Summe Na. 6,000 be» 


ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf, 


den 13. (25.) Auguſt 1896, vor dem 
- Notar Julius Gruszczynekt feſtgeſtellt. 
d) Das an der Sreduia Straße unter 
Nr. 389 gelegene, mit einer Anleihe 
des Vereins von Ns. 2,800 belaſtete 


Immobllium. Das zur Licitation zu er- 1 ER 


legende Vadlum beträgt Ns. 560 Die 
Lleitation wird von der Summe Re. 
4,200 beginnen. Der Verkaufstermi 
wurde auf den 14. (26.) Auguſt 1896 
vor dem Notar Konſtaptin Moailnidi 
ſeſtgeſtellt. e) Das an der Zachodnia⸗ 
Siraße untır Nr. 47 gelegen, mit 
einer Anleihe des Verelns von Rubel 
34,100 belallete Immobillum. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadium beträgt 
Ns. 6,820. Die Lieſtatlon wird von 
ter Summe Rz. 51,150 beginnen. Dir 
Verkaufstermin wurde auf den 16. (28.) 
Auguft 1896 vor dem Notar Konſlar iin 
N lache feſtgeſtellt. ) Das an der 
Brzeziner⸗Straße unter Nr. 169 
gelegene, mit einer Aaleſhe des Vereins 
von Ns. 6,000 belaſtete Immobilium 
Das zur Lichtation zu erlegende Vadſum 
bet ägt Re. 1200. Die Licktation wird 
von der Summe Ré. 9,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 16. 
(28.) Auguſt 1896 vor dem Notar B.. 
Jonſcher ſeſtgeſlellt. g) Das an der 
Widzewskaſtraße unter Nr. 418 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Ns. 30,000 bilaſtete Immobillum. 
Das zur Licitation zu er legende Vadium 
beträgt Ne. 6000. Die Lieltation wird 
von der Summe Rs. 45,000 beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 19. 
(31.) Auguſt 1896 vor dem Notar Jol-] 


Grakowell ſeſtgeſtellt. b) Das an ber |, 


Widzews ka füroße unier Nr. 1110b 
geirgene, mit einer Anlıite des Vereins 
von Re. 18,000 b. aſtete Immobillum. 
Das zur Licıtarion zu erleg nde Vadlum 
beträgt RS. 3600. Dir: Licitalion wire 
ron der Summe Ns. 27,000 beginnen. 
Der Ver kaufstermin wurde auf den 19. 
(81.) Auguſt 1896 vor dem Notar Ju- 
lius Gruspczynski feſtgeſtllt. 


Lodz, den 18. (30.) Mal 1896. 


Für din Pyäſes: Direttor 8. Rosenblatt. 
Für den Bureau-⸗Director: I. Gajewioz. 


Hotel 
„International“ 


verbunden mit großem 
Familien-Reſtaurant 
un Cabineis ſeparat. 
Eingang Wechodnia u. Sredr iaſtr. Ede, 
Zimmer v. 60 Kop. bis 3 Nbl, 


Mittagstiſch 


3 Gänge à 35 Kob. 

Im Abon⸗ ment monatlich 9 Nl. 
Donnerfiaa und Sonntag 4 Speiſen. 
Waldſchlößchen » Bier vom Jaß 

0 a Glas 5 Kop. 
Verſchiedene Flaſchen Biere. 
Speiſen a la Carte der Salſon ange⸗ 

miſſen. 
Beſlellungen auf Diners und Jonpers: 
werden fer erzeit entgegengenommer. 

Indem is mein Beſtreben ſein 
wird, meine gethrten @äfte in jeder hin: 
ficht- zu ſtellen, zeſchne Ich 

Hochach tungs voll 

N. B. Badeyimm En Be. 

\ . e er 
von Morgens 10 Uhr 2 10 Uhr. A 

WE Equipagen zu jedem Zuge. 


E. Schütz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 43. 
empfiehlt täglich jriſche Ta ſel butter 
& 40 Kop. pr. 


Ein neuer, elnſpänniger, ſowie 
wenig gebrauchter 


Volant 


leben zum Verkauf in der Wagenbau⸗ 
Anſtalt von J. Lipinskl, Stwerowa⸗ 


ein 


Straße Nro. 5. 


L. Grarneckı u. W. Orlowskı 


Sabrik für Eilen-Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlodua- Str. Nr. 5 
empfuhlt zur Salſon: Kinderwagen eleaont I 
ausgeführt im Preiſe von 6 Ns. an Veloci 
peds von 4 NL an und Betiſtellen mit SIE] 
Sprungfedern. 


Reporaturen und Atndtrungen werden prompt und billig ausgeführt. 


Iwei Heizer, 


nüchterne Leute, welche der d ulſcher und polniſchen S proche mächtig find und gut, 
Zeugaiffe aufzumeiſen baben, werden geſucht. 
Von wem? ſagt die Erprb. b. Bi. 
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FTT. LOD 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejscowej sali lieytacyjnej, zy ulicy Zachodniej 31, 
w dniu 24 lier roku A 0 14 * odbywaé sie bedzie 
na sprzedad zastäwöw we WIasciwym  czasie nie prolongowenyeh; podezas 
trwania lieytacyi prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
mi ec nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawow, podlegajacych sprzedazy oglo- 
szony z0stanie w gazecie\,JOABHHCKIH JHOTORB“. 
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Fiüchtige Buchbinder 
werden pr. ſofort zu engagiren geſucht. 

7. Zontr's Graphische Etabliſſements. 
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Decimal-u. Centimalwaagen 


Lodzer Tageblatt. 


Ne 
nend 


Dankſagung. 


Zurückgekehrt von dem Grabe unſeres unvergeßlichen 


Al 


mn a 


ö Dank auszuſprechen. 


Warſchau, 


Die einſtweiligen Sindiciis der Concursmaſſe 
Jakob Rotstadt 
machen hiermit bekannt, daß am 5. (17.) Juni l. J., um 12 Uhr Mittags 
in der Kanzlei der Concurs- Abtheilung des Warſchauer Handelsgerichts an 
der Dluga⸗Straße Nr. 7 zu Warſchau, im Beiſein des Richter⸗Commif Hate | 


der Concursmaſſe Jakob Rotftadt, folgende Immobilien Öffentlich ver⸗ 


ſteigert werden: acht gebrauchte eiſerue Maſchinen zur An⸗ f 
fertigung von baumwollenen Jacken, von denen zwei nicht 
Dieſe Maſchinen befinden ſich im Rotſta d tiſchen Le 
an der Nalewki⸗ Straße Nr. 24. Die Schlüſſel zu dem Laden find beim 
vereidigten Advokalen Joſef Karpinski, wohnhaft in Warſchau in der 
Warecka⸗Straße Nr. 15, wo die Intereſſenten fid an jedem Dienſtag und 
Freitag, mit Ausnahme der Feiertage, melden können. 


Die Licitation wird von 425 Rbl. in plus ſtaltfinden. Die | 


tanten find verpflichtet, dem Richter⸗Commiſſair ein Vadjum von 100 Rs. | 12,000 


zu deponiren und die Licitations- Bedingungen zu unterſchreiben, welche 
beim vereidigten Advokaten Karpinski, täglich von 5 bis 7 Uhr Abends, 
mit Ausnahme der Feſttage, durchgeſehen werden konnen. 
Josef Karpinski, vereid. Advokat. 
Juljan Napieralski. 


KRKRKKRKKEKRERK % NKNNNNKNNNNN NN 
Bekanntmachung. 


5 


Reſtaurant zum „Lindengarten“, ug 2 
der Carlsbader Damen-Capelle 
unter Leitung des Kapellnteiſters Herrn Hoss. 


Petrikauer⸗Straße Nr. 248 : 
Anfang 4 Uhr N N 


Morgen, Donnerſt ag, den 4. Juni 1896: 
Erstes Concert; 
1 
* N KAMINE U Nee 
ee Fabrik 


von G. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
Leden ſtas ouf Lager Bug” baben ſtas euf Lag BE Waagen aen TE in allen Dim enſto ln. 


Kurhaus we T: H AL bei Eisenach 


Louisenbad: in Thüringen. 


ee Nabe eee ee e Bäder aller Art, Comtor, Familienhaus ‚sera von 
Deutschrussen besucht. Promis & d. d. h.-Direet, 


den 2. Juni 1896, 


einige 
zu je 3 und 4 Zimmer und Küche mi 
Waſſerleſtung, Bodenraum und Keller. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


F his 500) Rhl. 


| werden auf eig größeres unbelaſt tet 
Grundſtuck mit Haus la guter Gegend 


zu leihen 1140 
in der Exped. d. 


Comnagnan, 


Cbriſt, 


kaufmännſſch gebildet, mit 10 bie 
Rubel Capital, wird für ein gu! 
einaeführtes Agentur- und Commiifiong- 

Geſchäft geſucht. Gifl. Offerten unter 
„E. B. Agentur“ an die Nedactlon 
du ſes Blattes erbeten. 


Zdolna 


LEA N N A 


poszukuje miejsca do szycia w domu 
| prywatiym albo duzym Magazynie, 
moZe przyjon€ miejsce krojczyni 
albo modystki- Wiadomost Nowo- 
zärzewska Nr. 9 mieszkanie 13. 


— Eintye — 


junge Damen 


werden als Statiftinnen für ein Theater 


zu enganiren geſucht. Nährres zu er⸗ 
fabren Central-Hotel Nr. 17. 


Dnia 3 lub 4 czerwea przyjdzie 
do Lodzi na sprzedanie 


TRANSPORT KON 


wierzchowych i karecianych, ½ krwi- 

2 atestatami. Konie obejrzeé bedzie 

mozna w stajni Hotelu Polskiego 
Gb ET RIP yet ER a 


Dlugaſtraße Nro, 6, 


neben den Poznans ki ſchen Samilienfäu- 
em, zu ver mielben vom 1. (13.) Juli 


Wohnungen 


Näheres beim Hauswächter. 


ar 898 
ER [53 
BT 4 2 
oh 
\ 7 
. N 
5 NL“ 4 
; ‘ 
r } 


drängt es uns, allen Freunden für die liebevolle Theilnahme und die reichen Kranzſpenden unſeren tiefgefühlten 


| 


| 
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Dr. Las ki, 


Kinderarzt 
(Kuhpocken⸗Impfung flets friſch), 


wohnt jetzt 
Nowomiejska-⸗Stratze Nr. 


Näheres zu erfahren vis-h-vis der Droguen⸗Gaublung Sir ins ki. 
Bl. 


Geübte Taillen⸗ u 
Rock⸗ Nähterinnen 


ſind ſofort für . b nöthir. 
Dzielua⸗Straße N 


F Bestie 


DR. ST. GUTENTAG, 


chem. Aſſiſtent im IW Au 


arſcha 
petrinankr-Straße Uro. 58, 
geger üter der Dojnar it ſchen nn 


HAlexander Oraczewski Oraczewski, 


Juwelier 

vrämirt mit ter Medaille auf der 
Metallwaaren-Ausſtellung empfiehlt 
tine große Auswahl in Silber⸗ 
Gold. und Brilfant - Bijouterie, 
fowie Genfer Uhren Goldene Trau⸗ 
inge 56. Probe von 6 Nöl. das 
Paar an. Goldene Ringe von 
1 Rbl. an. 

Beſtellungen und Reperaturen 
"werben angenommen, Nledrige Prrife 
— ohne Concurrenz. 

Warschau, 

Nene Melt, Ede Chmielna 29, 


Im 3. oder 4, Suni l. J. wird nach 3. oder 4. Juni l. J. wird nach | = 
Ä 


Lodz n Transport 
Reit⸗ und 
Wagen⸗Pferde 


(Halbblut) zum Verkauf gebracht. Die 
Pferd: kann man in der Stallung des 
„Hobel Polski“ beſichtigen. 


Letnie mieszkania 


do wynajgcia przy szosie Pabianic- 


kiej w Przygoniu u W-go Otockiego, 
kapiel rzeczna i las sosnowy w miejs- 


cu. Tamze 250 sa2ni 
sprzedania. 

Wiadomosé blizsza u Ch. Wutke, 
Ewangelicka Nr. 6. 


drzewa do 


EDER 


2 


| 
] 
I 


Fil. d. Berl. ar 
Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus, 
29. Neife 


1 Cyclus Berlin, 


D eee 
Zu permiethen 
Widzewskaſtr. Ur. 35. 


1 Wohung II. Elage 3 Zimmer und 
Küche 300 Re. — 1 Wohnung II 
Blum 1 Zimmer und Küche 160 Ns. 
o mung III. Etage 1 Zimmer 
60 0 Zu erfragen Prieſandſtr. Nr. 11. 


Abdreſſen⸗ „Tafel. 


A. Timofiejew, ; 


Aelteſter Feldſ er 
EN a 


J. Haberfeld, . Zahnarzt, 


wohnt je! Beirifanerfiraße Nr. 66, 1 db 
im Hauſe Deeihtomicn, 2 Hm. Eifenbraun, 
vis-A-vis ſe iner früheren W nung. 

erationen werben (ments mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 

Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Worſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. Sentember 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


ie W. 4 Gabinel vor 
Kapl an 
unte r . eines tüchtigen 
Alfſiſtenten II. Ludw. Böcke 


ſindung bei mäßigen i mie 9995 . 
e 
1 


7 U Segeberg 


Pete ikauerſtraß e Nr. 267 (28 neu), 
übernimmt unter Garantie 


Melze zum Aufbewahren 


f 
4 in der Sommerzeit. Die Hutſabrik übernimm 


Stroyhüte zum Waſchen und Umnähen. 


Lodzer Tageblatt 


Deloff & Zochowski, 


Warschau. Elektoralna Nr. 4. 
empfehlen ihr Lager aſſortirt in 


Klempner⸗ Maſchinen, 2 


Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-a eug⸗ 
liſchen Gußzſtahlfeilen u. Werkzeuggußſtahl für allgemeine Zwecke. 


Preiscourante, Prospecte, Zeichnungen und Koſtenanſchläge ſtehen jederzeit gratis und franco zur 
Verfügung. 


Pa 


2 
| 


Eine intelligente, hier allgemein bes 
kannte SPeriönlichteit (Chriſt), in den 
beſten Jabren, verhelrathet, der deut⸗ 
ſchen, kuſſiſchen und polniſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, mit der 
roppelten Buchführung und den üblichen 
Comptoirarbeiten durch F. Simon’s kauf · 
männiſchen Unterrichtsbriefe völlig ver» 
traut, im Beſitze eines guten Zeugniſſes, 
wünſcht in ein Comptoir als 


Practicant 
unter beſcheidenen Anſprüchen einzutreten. 
Gefl. Offerten sub S. F. an die Exped 
d. Bl. erbeten. 


Zdolnes 
do szycia: staniczarki i podrgezne 
oraz u“zennice potrzebne zaraz do 


magazynu „Anna“ ul. Piotrkowska 
Nr. 118 m. 17. 


EL 


Ein großer glatthaariger gelber 


Jagdhund, 


auf „Nimrod“ hörend, hat fich e 

Es wird gebeten, denſelben gegen Be⸗ 

e abzugeben Widzewska- Straße 
. 90. 


A Zimmer 


mit Küche, 3 Zimmer mit Küche 

und 2 Zimmer mit Küche, mit 

allen Bequemlichkeiten, ſind zu 

vermiethen von 1. Juli 1896, 

A Haus Donchin, 
1 neu. 


—Ü—U— ir 0- 


Wohnungen 


— Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke, 


Meyers 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


In «insm Band, Fünfte, neubsarbeitete Auflage, In Halbleder gebunden 10 Mark. 


Meyers 


Kleiner Hand Atlas. 


n 100 Kartenblkttern und 9 Textbellagen. In Halbleder gebunden 10 Mark, 


e Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule. Zweite, von R. Schmidilein neubearbeitete Auf- 
Inge. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 3 Farbendrucktafein. 3 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 10 Mark, 0 


Probehefte stehen zur Ansicht zu Diensten. — Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
REBEICHPTLT NEIL U TEEN ET EEE f 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, 
kauerſtraße Nr. 90. 


Ein junger Mann, 
der der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen ARE, in Wort und 
Schrift gut mächtig, mit Comptoirarbeiten und mit den hiefigen Plat 
kenntniſſen vertraut iſt, gegenwärtig in Stellung, ſucht Stellung im Comp⸗ 
wir, oder als Inkaſſent, Magozineur oder dergl. Gute Zeugniſſe und 
Referenzen ſtehen 10 Dienſten. Offerten bitte gefl. an die Expd. 
d. Bl. unter unter W. E. ſenden zu wollen. 


Petri- 


Zdolni introligatorzy 


moga 2glosié sie do zakladu drukarskiego 
L. Zonera. 


. lag 
0 zu vermiethen. 


Optiſcher, 
C 1 7 | | geg e, Aa, , ea Enke 


Artikel. 2 45 


Photographiſche 


(Apparate 


1 2. und 3. Stock, zu 5 und 4 Zim- 
mern nebſt Küche und allen Bequemlich⸗ 


— meet — keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
Eineglung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ ee ee 
phone bei J. Monitz. 

A. Diering, KArutka⸗Straße Nr. 11. 


Zwei Zimmer und Küche parterre ſowle 
5 möbl. Z imme“. Auch Widzewskaſtr. 
Nr. 109 find Wobrungen von 1—5 
Zimman und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
mer mit Vaſſerleitung zu vermiethen. 


Ecke Promenaden und 
Grüne ⸗Siraße 


find mehrere Läden und 2 große Far 
brikſäle mit Doppellicht für Handbetrieb 
zu vermiethen. 


Wohnungen 
von 2 bis 3 Zimmern und Kliche mit 
Woflerliiturg vom 1. Juli 1896 zu 
vermlethen Paſſage Schultz Nro. 3. 
Näheres Zawadzka-Straßt Nro. 28, 
Wohnt eu] Nro. 4. 


Im Hauſe Poludnlowaſtraße Nr. 28 
find vaſtied ne 


Wohunngen, 
belchend aus 4—7 Zimmer und Kücht 
mit allen Bequemlichkeiten zu vermüthen, 
eber jo Parterre Räumlichkelten und Front⸗ 
keller. 


— — ———H —ſ— 
Eine Wohnung 
beſtehend aus einem Laden mit zwei 
Zimmer und Küche (areignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Jul zu vermleihen 
Mil ſch. Straße Nr. 2a, vis-A-vis ER 
Fabrik. Zu erfragen Wobnung Nr. 6. 


Losbozeno 


Optiker. 


P-SCHICHAU u Eh 


Itationäre Dinpinajginen 


aller Größen 
für induſtrielle Etabliſſements, Mafjerzwede, electriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf ⸗ 
maſchinen, Eincylinder ⸗Condenſationsmaſchinen und 
namentlich 5 
Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Erpanfion in 2 und 3 Cylindern. 
Höchſe Sparſamkeit im Kohlenverbrauch und gleichmäßiger 
geräuſchloſer Gang werden garantirt. 
nz Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 
| Bahl & Schülde, 
Lodz, Wulczanskaſtraße 127. 


- Peaaxrop» n Hazarem Jeonẽůomm Boneps 


Y: 


123. 


„ , 
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Auen nen KARHKRRR 


KAUNKRANN ? 
2 DAS GOMMISSIONS-BUREAU Ton en & 


N Warſchav, Krakauer Vorſtadt Ne. 9, b.fig: ſteis auf Lager neue und a 

— gebrauchte: 

% Bücherſchränke vom Eichen⸗Nuß⸗] Salon- und Fantafie-Möbel, — 
und Mabogoni⸗Holz. Bilder und Kuuſtſachen. 

Schreibtiſche, für Damen und | Otomanen mit Juta u. Teppich- 


= Herreu. ſtoff n überzogen. 2 
Teppiche, perſiſche, Bucharger, Säulen, hölterne und aus Stuck. 8 
8 franzöſiſche und fioirlichr. Tiſche, aus Echen⸗Nuß⸗ und Ma- SE 
3 Ecrane aus Mahagon'-Holz chag ni Holz. 1 
= Claviere und Pianinos, Schränke aus Eichen⸗Nuß- und 2 
ECredenz Schränke von Eichen⸗ Mahagoni⸗Holz. 4 

Nuß und Mahagonſ⸗Holz. Glas- nun Porcellaine-Gigen⸗ 
% Stühle von Eiche und gebogene. ſtän * 
% Tiſch und Hänge⸗Lmpen Toiletten a. Nuß u. Mabagont Holz. 
x Spiegel mit ſchwarzen, eichenen, | Waſchtiſche mit Marmorplatten, 

vergoldeten u. Nußboum-Rahme. Bronze Gegenſtände für 
& Betiftellen aus Nuß- und Ma- Schreibtiſche. 

lagen Holt, ſowie eiter e. Kronleuchter u. Candelabor. 3 
RRARARKARAR Niedrige Preiſe ARARKKRARK 


Die Can vagen. Fabrik 


Font Golinski 


in Warichen, 
Kedzno, Nr. 26, gegenüber der Orla- Straße, 


empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in verſchiedenen FJagons, 
übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Auffriſchungen. 


Zur Saison 


empfehle eine große Auswahl in und ausländiſcher 


ze Damen-Stleideritoffe un 


ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni- 
turen, Paletots und Haveloks. 
J. PEUKER, 


au der Petrikauer⸗ und Namwı ot. Sikaßt Dans, u. 


Eine Wohnung 


beftehend aus 6 Zimmern und Küche, nebſt Waſſerleitung und alleu 
Bequemlichkeſten 1. Etage, Promenade — ift vom 1. Juli a. c. zu 
vermiethen. 

Zn erjeige ‚eu Ed. Ee ed Meyer Paſſage Nr. 6. 


30 b. 


Uartbie 
erkenſt. 


| NB. Eine aroße 
Schlafdecken wird mit 
40% Mabatt avs 


| 


een 
ERNST HOTOP 
BRÜNN, BERLIN W. BUDAPEST, 
Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waitznerstr, 70. 


Zlegel- Maschinen 
Walzwerke, Thonschneider ete. eigener Construction. 
WE” Höchste Leistung, ug 


Transporteure, Pläne fur Anlagen von Zigele'en, 


Obamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken ete. 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch pe 
Prospeecte gratis und franco. 


den neuen Transport in- und auslündiſcher flügel, Pia⸗ 
uinos und Harmoniums empfiehlt das 


Pianuo⸗Magazin 


in Lodz, 


Zawadzkaſtraße Nro. 19, 


Warſchau 9 9 vom neben dem Hotel „Mannteuffel*, 


Sa 18 


Reperaturen führe ich als Sperſaliſt mit der größten Accurateſſe aus, 
auch auf Ab zahlungen. 
. Daſelbſt ſind auch Pianinos zu vermiethen. ur 


BERLIN Französische str. 21, 


Keke Friedrichstr. 


AE 


Russisches Restaurant 


I. Ranges. 
Parterre: Echte Biere, 
Etage: 
Weln- Restaurant 
u. Salons separdes 


M. Koller. 


Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. TLützow-Ufer 23, part. 


Ssrurl. Tücler-Penfionnt und Forbildungs- Muftait 


Hedwig Sachs, Therese Be 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w 
Vom 1. Dan: ab neklegent wir unſer Inflitut nach der eigenen 
Villa. 
8 Schutlipressendrack von Leopold Zöner. 


. 123. 


Mittwoch, den 22. Mai (3. Juni) 


1896. 


Lodzer Tageblatt 


| Belletriſtiſcher Theil. 


Derrathb und Treue 


Biftorifcher Roman aus der Seit des fiebenjährigen Krieges von E. B. von Dedenroth. 


„Er hieß Graf Toll, ich glaube, Aurora würde von ihm gern 
geſprochen haben, wenn ſie weniger an ihn gedacht hätte. Um ihret⸗ 
willen ſetzte er ſich damals harter Strafe aus. Sein Auftreten hat 
ihm ihr Herz gewonnen, wenn ich recht ahne. Sie mochte es auch 
nicht, daß ich von ihm redete, aber ich fühlte, daß fie zitterte, als ſie 
heute ſeinen Namen las.“ 

Der Baron ließ den Kopf finken. Hatte Anna recht beobachtet, 
dann freilich konnte das Herz ſeiner Lieblingstochter nichts bitterer 
treffen, als daß gerade dieſer Mann ihr Stammgut kaufen wollte, um 
ſich mit ſeiner jungen Frau dort niederzulaſſen. 


31. Kapitel. 


In der ärmlichen Dachſtube eines Hauſes der Pirnaiſchen Vorſtadt 
zu Dresden ſitzt ein Mädchen, deſſen Alter man nicht nach ihren Jah: 
ren, ſondern nach den Stürmen, die ihr Herz welk gemacht haben, 
zählen muß, an dem Sterbebette einer kranken Frau, die hingeſiecht | 
iſt im Kummer, Gram und Elend. Ringsumher ſchaut das Auge, | 
wenn es aus dem Fenſter der Dachſtube blickt, auf die Trümmer der 
dreihundert niedergebrannten Häuſer, welche bei der Belagerung von 
Dresden nicht in Aſche gelegt worden ſind, und die man noch nicht 
wieder aufgebaut hat, obwohl im Schloſſe zu Dresden ſchon wieder 
die alte Pracht und Verſchwendung eingezogen iſt. Inmitten des 
Elends, das noch von den Schreckniſſen des Krieges zeugt, ringt das arme 
Weib, das vergeblich den Grafen Brühl um Gnade für ihren Gatten 
und Ernährer gebeten hat, mit dem Tode. Graf Brühl verzeiht, 
aber dem Kanzliſten Mentzel nicht. Die Gelder, die der Kurfürſt 
Mentzel ſchuldet, find verfallen, wie das Vermögen des Verräthers. 
Mentzel ſelbſt ſchmachtet in den Kaſematten des Königſteins, und 
ſein Weib ſtirbt in Verzweiflung und Elend. 

Draußen tönen die Abendglocken. Toni ſitzt am Lager der Ster⸗ 
benden und blickt ſchmerzlich bewegt auf die abgemagerten Züge der 
Leidenden, die mit dem Tode ringt. Bei den Tönen der Glocken 
werd ihr ſo mild und weich um's Herz. Der Friede iſt endlich wieder 
in das Land gezogen. Wann wird ihrem Herzen der Friede beſchie⸗ 
den ſein? Der Mann, der das Land in's Elend gebracht hat, ſonnt 
ſich noch immer in der Gunſt des Kurfürſten. Er plündert wieder 
das arme Volk; er übt kein Erbarmen gegen Die, welche in ihrer 
Verzweiflung zum Verrath getrieben wurden, und ſie ſoll es noch 
jetzt als ein Verbrechen anſehen, daß ſie verſucht hat, ihren Vater 
zu rächen und den Gewaltigen zu ſtürzen ? Nein, der Vater im 
Grabe kann ihr nicht mehr fluchen, weil ſie in Verblendung ein ver⸗ 
brecheriſches Mittel wählte; ſie hat ihre Schuld gebüßt, und an 
dieſem Sterbebette fühlt ſie, daß auch ihr die Erlöſung nahen 
werde. 

Graf Brühl hat die Güter ihres Vaters konfisziren laſſen. Von 
unbekannter Hand ſind ihr Zuſchriften, in welchen man ſie zur Flucht 
ermahnt, zugegangen. Es iſt aber ihr feſter Wille, ſich keiner Buße zu ent⸗ 
iehen, die ihr irdiſche Richter auferlegen. Anſtatt zu flüchten, hat 
he ihre Tante gepflegt; wer fie ſuchen will, der kann ſie im Haufe 
der Frau des Geächteten finden. Das Auge der Kranken bricht, ſie 
hat ausgelitten. Toni ſpricht ein leiſes Gebet, da ſtören haſtige 
Schritte ſie auf, es poltert auf der baufälligen, knarenden Treppe. 
Ein Mann tritt ein, es ſchmückt ihn die elegante Tracht der Hofka⸗ 
valiere, aber ſein Antlitz iſt verſtört und Niemand erkennt in ihm 
den einſt ſo eitlen, übermüthigen Robert v. Berlepſch wieder, er iſt alt 
geworden vor der Zeit. Er iſt alt geworden, aber das Alter vor der 
Zeit giebt keine Würde, es ſei denn jene düſtere, die ſchweres Unglück, 
Gram und Herzeleid dem Menſchenantlitze verleiht. Davon iſt aber 


31. Fortſetzung] 
hier keine Rede; hier hat das Laſter die Jugend entnervt und ihr 
das Mark ausgeſogen. Robert v. Berlepſch hat in Warſchau die Bit⸗ 
terkeit getäuſchter, eitler Hoffnungen, die Folterqualen des böſen 
Gewiſſens, die Geſpenſter der Reue zu verſcheuchen verſucht durch die 
Schwelgerei in finnlichen Genüſſen, bis ſie ihm zum Ekel geworden, 
bis der Rauſch ihn entnervt, ſeine Geſundheit zerſtört, den Körper 
zum Siechthum gebracht hat, und nun ſind ihm in ſchlafloſen Nächten 
die Geſpenſter des böſen Gewiſſens wie eine wilde Jagd über die 
Seele gekommen. 

Lange Zeit hat ihn die falſche Scham abgehalten, Denen zu 
nahen, die er im Haſſe angeklagt hat. Es fehlt ihm trotz aller Reue 
der Muth, für Diejenigen aufzutreten, die er der Rache Brühl's 
preisgegeben hat. Er weiß es, daß Brühl auf den Ruin der 
Familie Rohr finnt, und der Gedanke, daß Aurora ihn tiefer ver⸗ 
achtet als, je daß ſie wähnt, er betreibe die Verfolgung ihres Vaters, 
iſt ihm zur Folter geworden, aber er wagt es nicht, für den Baron 
Partei zu ergreifen. Es iſt ihm wohl bekannt geworden, daß man 
Toni zur Bettlerin gemacht hat, daß man nun auch daran denkt, ſie, 
wie alle Diejenigen, welche das Regiment Brühl's bekämpft und 
den Preußen Vorſchub geleiſtet haben, durch harte Strafe zu 
demüthigen, aber er begnügt ſich, ihr anonyme Warnungen zukommen 
zu laſſen. 

Heute jedoch iſt ihm mitgetheilt worden, daß Brühl befohlen hat, 
ſie und die Kanzliſtin Mentzel zu verhaften und in das Gefüngniß 
der Pleißenburg nach Leipzig zu ſchleppen, und das treibt ihn endlich 
zu ihr, er will ſie retten. Iſt es nur die Scham und Reue, die ihn 
zu dieſem Schritte veranlaßt, oder zittert auch er, daß das Weib, 
dem er einſt Liebe geſchworen, ihn kompromittiren könne? Er will 
ihr zur Flucht helfen, er will ſie beſchwören, ſich der Unterſuchung 
und der Strafe zu entziehen. Da ſteht er ihr gegenüber und erbebt; 
das Weib, vor dem er einſt in glühender Leidenſchaft die Kniee ge⸗ 
beugt hat, iſt durch Gram und Elend welk geworden, ſie aber ſchaut 
ihn faſt mitleidig an, ſie fühlt es, daß er noch elender iſt als 
ſie, denn ihm fehlt die Kraft, das Schickſal zu tragen, das er ſich 
ſelber bereitet hat. Und eine Thräne glänzte in ihrem Auge, es 
iſt ihr doch eine Genugthu ang, daß er fie nicht in's Verderben gehen 
laſſen mag. n 

„Sorgen Sie ſich nicht meinetwegen,“ flüſtert ſie leiſe mit be⸗ 
bender Stimme, „vergeben wir uns, was Einer an dem Anderen ver⸗ 
ſchuldet hat, und tragen wir mit Geduld und Ergebung, was Jedem 
beſchieden iſt. Ich danke Ihnen, daß Sie meiner gedacht haben, aber 
flüchten Sie, damit Sie meinetwegen nicht zu erröthen brauchen.“ 

Robert ſtand da wie vernichtet. Er fühlte, was ihm die Liebe 
eines ſolchen Herzens hätte bieten können, wenn er ihrer werth ge⸗ 
weſen wäre, wenn er dieſes Herz ſich feſtgehalten hätte. Er fühlte, 
daß ſein verfehltes und ſchuldvolles Leben keinen Werth mehr für ihn 
habe. Es war zu ſpät, auf Toni's Mahnung zu hören, ſelbſt wenn 
er das gewollt hatte; die Schergen des Miniſters kamen bereits, um 
die Unglückliche zu verhaften und ſie ſtutzten, als ſie bei der Angeklagten 
den Günſtling Brühl's ſahen. Sie wollten ſich zurückziehen, als er 
dies forderte, aber Toni duldete es nicht. Sie warf ihm einen Blick 
innigſten Dankes zu und ließ ſich fortführen — eine Stunde ſpäter, 
und man meldete dem Miniſter Grafen Brühl, Herr Robert v. Ber⸗ 
lepſch habe ſich — vermuthlich in einem Anfalle von Irrſinn — in 
die Elbe geſtürzt und ſei ertrunken. Toni v. Miltitz verfiel, als man 
ſie nach Leipzig in das Gefängniß der Pleißenburg brachte, in ein 
hitziges Fieber, dem die Unglückliche nach wenigen Tagen erlag. Erſt 
im Grabe fand ihr gequältes Herz die Ruhe, nach der ſie ſich ſo lange 


vergeblich geſehnt hatte. Schwer hatte die Aermſte gebüßt, was fie 
einſt, von wilder Leidenſchaft verführt, gefehlt; ihr Tod war ein 
ſanfter und friedlicher. 

* 8 * 

Auf der Stemmerburg, dem Schloſſe des alten Herrn v. Stemmer, 
erwartete man die Ankunft des Baron v. Rohr; man ſetzte zwar 
auch für alle Fälle Gemächer für die Baroneſſen in Stand, es war 
jedoch noch zweifelhaft, ob dieſelben ihren Vater begleiten würden, das 
Antwortſchreiben des Barons hatte den alten Stemmer darüber im 
Unklaren gelaſſen. Der Weg von Dresden nach dem Stammgute Rohr's 
führte bei dem Schloſſe Stemmers vorüber. Das Herrenhaus auf der 
Rohr'ſchen Beſitzung war noch nicht von den Verwüſtungen, die es 
im Krieg erlitten hatte, wieder hergeſtellt und ſo wenig in bewohn⸗ 
barem Zuſtande, daß die Einladung Stemmer's, bei ihm abzuſteigen, 
dadurch erklärt war. 

Herr v. Stemmer hatte den Tod ſeines Sohnes, der bei Kollin 
gefallen war, noch nicht verſchmerzt, aber da die preußiſche Einquar⸗ 
tierung während des Krieges ſchonender aufgetreten war, als die öſter⸗ 
reichiſche, und beſonders, da er unter den preußiſchen Officieren viele 
Männer nach ſeinem Geſchmack gefunden hatte, die wacker zu zechen 
verſtanden und beim Becher mit ihm Freundſchaft ſchloſſen, ſo freute 
er ſich eher, als daß es ihm peinlich geweſen wäre, den Beſuch eines 
Preußen zu erhalten, der im Kriege bei ihm einmal in Quartier ge⸗ 
legen. Der Graf v. Toll hatte ſich ſchon damals mit großem Inte⸗ 
reſſe nach den Verhältniſſen der Güter in der Nachbarſchaft erkundigt, 
und Stemmer war daher nicht überraſcht, als derſelbe jetzt als Kauf⸗ 
luſtiger kam, beſonders da Toll mit angeſehenen ſächſiſchen Adels⸗ 
geſchlechtern verwandt war. Toll fragte gelegentlich, ob die Töchter des 
Barons v. Rohr ſich verheirathet hätten. Er lauſchte mit Intereſſe, 
als Stemmer ihm die bedrohliche Lage der Familie ſchilderte, aber er 
ſelbſt verrieth mit keiner Silbe, welches der Name ſeiner Braut ſei, 
er bemerkte eben nur, daß er ſich zu verheirathen gedenke und dann 
am liebſten eiuen alten Stammſitz erwerben wolle, den er durch eigene 
Arbeit wieder emporbringen könne. 

Einige Tage, nachdem Stemmer an Rohr geſchrieben hatte, traf 
ein Kamerad Toll's ein, bei deſſen Namen Stemmer doch ſtutzig wurde. 
Er hatte den Namen Brenkenhof zu oft von Rohr gehört, um ſich 
nicht deſſelben zu erinnern, und es kam ihm der Verdacht, Toll habe 
den Gutsankauf nur als Vorwand genommen, eine Intrigue im Ins 
tereſſe ſeines Freundes anzuzetteln. Toll ſah ganz ſo aus, als komme 
es ihm bei einem kecken Streiche nicht darauf an, einem Leichtgläubi⸗ 
gen etwas aufzubinden. Brenkenhof machte freilich einen ernſten, ges 
ſetzten Eindruck, aber es ſchien, als laſſe er ſich nur zögernd von 
Toll zu einem Wagniß verleiten; er ſagte, daß er nur auf der Durch⸗ 
reiſe vorſpreche, Toll aber überredete ihn, ihm bei ſeinem Gutskaufe 
zu helfen. 

„Mir iſt Ihr Name nicht fremd,“ ſagte Stemmer zu Brenken⸗ 
hof, „ich erinnere mich, denſelben vom Baron Rohr gehört zu haben.“ 
Leopold antwortete ausweichend und ſchaute Toll verlegen an, als 
wünſche er, daß dieſer weitere Enthüllungen mache. „Ich ſehe ſchon,“ 
lachte Toll, „Brenkenhof verdirbt mir meinen ganzen Plan. Herr v— 
Stemmer, wir ſind auf einer Recognoscirung, das heißt, ich zerre 
dabei meinen Kameraden faſt mit Gewalt neben mir her. Es iſt das 
Beſte, ich ſchenke Ihnen reinen Wein ein; wir wollen uns in das 
Neſt des Barons v. Rohr ſetzen, ſo Gott will, und wir hoffen, Sie 
helfen uns dabei.“ 

Herr v. Stemmer machte große Augen. „Ich will nicht hoffen,“ 
brummte er, „daß Sie mich zum Lügner machen und meinen alten 
Freund narren, Wollen Sie das Gut kaufen, oder denkt etwa dieſer 
Herr,“ damit deutete er auf Leopold, „Baron Rohr werde ihm eine 
Tochter und das Gut mit drein geben? Ich erinnere mich jetzt, daß 
vor dem Kriege davon die Rede war, daß ein preußiſcher Dffizier 
der Baroneſſe Anna nachgeſtellt habe.“ 

Brenkenhof erröthete heftig. „Nachſtellen i ft wohl nicht das recht 
Wort,“ fante er. „Ich möchte auch um keinen Preis, daß der Herr 
Baron v. Rohr in meinem Hierſein eine derartige Abficht vermuthet. 
Ich würde gegen ſeinen Willen es um ſo weniger wagen, der 
Baroneſſe Anna mich zu nähern, als ich nicht weiß, wie ſie heute 
über mich denkt.“ 

„Und das wirſt Du nie erfahren,“ rief Toll, „wenn Du nicht 
franft! Schauen Sie nicht jo finſter drein, Herr v. Stemmer! Wir 
beginnen nichts, was Sie nicht dulden dürften. Ich ruhe nicht eher, 
bis ich der Baroneſſe Aurora geſagt habe, daß ich mir ihre Hand 
erobern will, und mein Kamerad vergeht vor Sehnſucht nach der 
ſchönen Anna v. Rohr.“ 

(Slchuß folgt.) 
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Humoriſtiſches. 


— Ein Toaſt. Alter Commis (ein Hoch auf das Geburts⸗ 
tagskind ausbringend): „Wir genießen die große Ehre, heute wie 
alljährlich zu feiern den neunundzwanzigſten hohen Geburtstag unſeres 
anädigen Fräuleins, der verehrten Tochter unferes geſchätzten Herrn 
Prinzipals! Sie lebe hoch!“ 

— Der poetiſche Feldwebel. Feldwebel (zum neuen Recru⸗ 
ten): „Wie heißen Sie und was find Sie?“ — „Ich heiße Bauer 


Jedicht!“ 
— Mißverſtändniß. Tochter (die vom Vater heftig ausge⸗ 
geſcholten worden iſt, weil ſie ſich von einem jungen Verehrer hat 
küſſen laſſen): „Als Du jung warft, haft Du die Mama gewiß auch 
geküßt.“ Profeſſor: „Ein Kind darf unbedenklich die Mutter küſſen, 
das iſt etwas ganz Anderes!“ 
— Herbe Kritik. Maler: Ich habe eben zwei Gemälde be⸗ 
endet, über die ich gern Ihre Meinungen hören möchte, Herr Doctor. 
Das eine Bild iſt mein Vater, nach einer alten Photographie, das 
andere ſtellt Charlotte Corday im Kerker dar. — Kritiker (nach län⸗ 
gerer Betrachtung); Sagen Sie, bitte, welches iſt der Vater? 
— Schlechter Troſt. Director einer Schmiere: Schlechte 
Zeiten, Herr Wirth, es kommt kein Menſch ins Theater. Ich werde 
die Eintrittspreiſe auf die Hälfte herabſetzen müſſen! — Wirth: 
Wenn oder auch dann Keiner kommt. — Direcktor: Dann habe ich 
jedenfalls nur die Hälfte eingebüßt. 
— Anzüglich. In dieſem Briefe meiner Braut liegt etwas 
von ihrem innerſten Weſen. — Du meinſt wohl die vielen Gänſe⸗ 
füßchen? 

— Auch ein Motiv. Bettler (in einer Redaction): Ein alter 
Abbonnent bittet um eine kleine Gabe! 

— Auch ein Brot. Wovon ernährt ſich denn die Frau Flick? 
— Die nimmt die dreſſirten Flöhe vom Flohcircus in Penſion, wenn 
der Director in die Sommerfriſche fährt. 
— Sprichwörtliche Redensarten. „Hier find Sie auf 
dem Holzwege!“ ſagte der Direktor zu einem angehenden Schauſpieler, 
als dieſer bei ſeinem erſten Auftreten auf den Brettern, welche die 
Welt bedeuten, gründlich durchfiel. 
„Ich pflege den Luxus hintanzuſetzen,“ ſagte die Schneider mamſell, 
da gab fie einem neuen Damenkoſtüm eine großartige Tournüre. 
„Das iſt eine ſchöne Ausſicht“, ſagte der Student, da konnte er 
von dem Fenſter ſeiner Wohnung netto zwölf Kneipen ſehen. 
„Wenn Menſchen auseinandergehn! rezitirte ein jovialer Touriſt, 
da ſah er auf der Promenade zu Karlsbad lauter dickleibige Kurgäſte. 
„Vergeben iſt doch Chriſtenpflicht!“ vertheidigte ſich Müller, als 
er beim Spiel die Karten fortwährend falſch austheilte und die 
Mitſpieler darüber ungeduldig wurden. f 
„Das geht mir über die Hutſchnure!“ ſagte der Trunkenbold, da 
war er in ſeinem Duſel in die hochangeſchwollene Elbe gefallen. 
— Auf dem Meldeamte, Beamter: „Worin reifen Sie?“ 
Reiſender: „In Wein.“ 
Beamter: „Sind Sie Händler oder Fabrikant?“ 
Reiſender (unüberlegt) : „Selbſtverſtändlich Fabrikant.“ 
— Unerwünſchte Antwort. Kindermädchen: Unſer kleines 
Baby, gnädige Frau, verſuchte ſoeben wieder einige Worte nach⸗ 
zuſprechen“ 
Gnädige Frau: „Ja, unſec liebes Kind ſpricht Alles nach, was 
man redet, ſelbſt was mein Mann zu mir ſpricht. Was hat denn das 
Kindchen geſagt?“ 
Stubenmädchen: „Alte Schachtel!“ 
— Der Pechvogel. Dame: 
Liebe immer Unglück gehabt. Das glaube ich ſchon nicht!“ 
Herr: „Und doch — meine erſte Liebe ſtarb mir, meine zweite 
wurde mir untreu und meine dritte — hat mich geheirathet!“ 
— Benueldenswertb. „Schon früh in der Kneipe, Herr 
Schmidt?“ „Ja, ich war mit meiner Alten beim Zahnarzt, fie Ihat 
ſich neue Zähne einſetzen laſſen und kann jetzt nur mit Mühe vreden!““ 
— „O, Sie Glücklicher!“ 
— Der Zweck des Obſtes. Lehrer: „Aus den Blüthen 
der Obſtbäume entwickeln ſich allmählich die Früchte, wie z. B. die 
Birnen oder die Aepfel. Was macht man denn dann mit den am 
Baume hängenden Früchten! Nun, Karl, Du ſcheinſt es zu wiſſen.“ 
Karl: „Man wirft mit Steinen darnach!“ 
— Der ſchlaue Barbier. Herr: „Aber, zum Donnerwetter, 
ſehen Sie ſich doch vor, Sie treten mir ja fortwährend auf den Füßen 
herum, ich habe — Hühneraugen!“ — Barbier: „So? Das wollte 
ich ja nur wiſſen, Wir haben ausgezeichnete Hühneraugenringe, nur 
1 Mark das Stück.“ 


—— 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


und bin Brauer.“ — Feldwebel; „Sie jefallen mir, Sie lebendiges 


„Sie ſagen, Sie haben in der 


